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7 * 
An den Frühling. 
* 
Schon lange ſchlaͤgt bas Herz Dir zu, Der Winter brauſ't in Wogen ſchnell 
Voll Sehnen und Ahnung ohne Ruh', ö In die Flur hinab, und wie die Wen’, 
Gern baͤnde die Hand ein Blumengewind Verrinnt auch er, und netzt das Thal 
Und gäb’ es der Lieb' als Angebind, 5 Im Scheiden ſegnend noch einmal, 
Doch die Blumen, fo wenig, rufen mir zu, Und herrlicher grünt das Land und blüht, 
Wir warten des Frühlings, fo wie Du, Wo ſcheidend er vorüber zieht, 
O laß uns den Frühling ſehen. Und bunte Blumen binden 
Da laſſ' ich die Bluͤmlein ſtehen. Sich rings zu reichen Gewinde; 
Wie erſte Liebe, ſcheu und bang“, Entzücken ſingt im Bluͤthenmeer 
So lauſchen fie an dem Felſenhang', Auf blauen Bergen der Vögel Het, 
Sie fürchten die Schneegebirge ſo weiß, Das Koppen⸗ Kirchlein ſchauet frei 
f Die, gleich einem runzelloſen Greiſ , Hernieder durch des Himmels Blau. 
Hoch heben die glanzumwallte Stirn’; Da ſtürmt die Freude wohl durch die Bruſt, 
Das Kirchlein ſelber, hoch auf der Firn, Und Jeder fühlt die wonnige Luſt, 
Darf nicht in die Thaͤler ſchauen, Des Lenzes Morgen zu ſchauen 
Gehüllt in Schneees Grauen. In Schleſiens ſchoͤnſten Gauen. 
Die Hütten, einſam auf der Hoe, eil Dir, den das Geſchick erkles Ra 
Bedeckt wie ein Leichentuch der Schnee, ür dieſes Himmels Paradies, | 
Doch wenn die Wärme ihn zehrend btlüͤckt s Der Du empfindeſt dieſes Gtük, 
Und der Himmel blau durch's Fenſter blickt, Heil Dir! Und lächelt das Geſchick 
Und nieberftcömt die freie Luft: Nicht immer Dich nach Wunſche an, 
Da Öffnet ſich die ſtille Gruft, Und haſt Du Trauer angethan, — 
Und Hirt und Heerde ziehen Auf dieſen Hoͤh'n, in dieſen Grunden 
Hinaus in die freien Flühen. A; Wirſt Ruhe Du und Troͤſtung finden. 
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zaͤrtliche und bewundernde Blicke auf: das fo anmu⸗ 


Die ſchoͤne Juͤdin von Bikteite, 
ö (rte f * 
8 . V g 
Am andern Morgen bemerkte Loſinsky, zu ſehr 
in ſeine eigenen Gedanken vertieft, um die Veräns 
derung in Jeſſika's ganzem Weſen zu gewahren, 
N Wolke nicht, welche ihre Stirne bedeckte. 
Schweigend und traurig gingen fuͤr ſie ar . Tage 
dahin, bis ſie ein Mal den Muth faßte, ih ihm zu 
nähern. 

Sie find vermuthlich krank, ſprach fie, Herr Capl⸗ 
tan, die Kühle jenes Abends hat Ihnen geſchadet. 
Sie leiden noch immer an Ihrer Wunde. 

Nein, nein, liebes Kind, antwortete goſinsty, 
ihr freundlich die Hand reichend, ich befinde mich jekt 
wohl, recht wohl, und eben das iſt die Urſache mei⸗ 
nes Truͤbſinnes, denn es verdruͤßt mich, die Zeit hier 
mäßig binzubringen, waͤhrend die Armee vorwaͤrts 


ſchreitet und meine Cameraden Ruhm und keine 


erndten. 

Und er ſeufzte tief. 

Das Mädchen ſeufzte auch. Nach einer Pauſe aber 

nahm ſie alſo das Wort: Herr Capitaͤn, wenn Sie in 
Nowogorodeck geblieben wären, ſo wuͤrde Ihr Leich⸗ 
nam dort unter den andern eingeſcharrt worden feyn- 
Eine einzige Perſon hätte Sie beweint, wollen Sie denn 
nun derfelben Perſon durch Ihre Ungeduld neue Leis 
den bereiten; denn gewiß, Sie ſind noch zu ſchwach 
um die Fatiguen im Felde zu ertragen. 

Jeſſika, die Freundin, von der du ſprichſt, wuͤrde 
meinen Tod meiner Schande vorziehen, und es iſt 
eine Schmach fuͤr einen Soldaten, nicht mit zu kaͤm⸗ 
pfen, wenn feine Brüder kaͤmpfen. Wenn du mich 
liebteſt, Kind, wie Malvina, wuͤrdeſt du 1225 den» 
ken, wie ſie. 

Eine Thrane rollte Über die Wangen des jungen 
Maͤdchens herab, Schande oder Tod, rief fie, beide 
würden mich toͤdten. 

Liebenswuͤrdiges Kind! Ach warum bleiben ſo viel 
Reize und edle Eigenſchaſten in Willeika verborgen? 
Ein Engel, wie du, iſt nicht dazu geſchaffen, um die 
Beute eines Kraͤmers zu werden, der dich weder zu 
begreiſen, noch zu wuͤrdigen verſteht. Und ihren 
ſchlanken Leib umfaſſend, heftete der junge off im 


ige und ausdrucksvolle Geſicht. 
Herr Capitän, ſprach das junge Maͤdchen, ſich ihm 
ſunft entwindend, wer mit dem Schickſal nicht zufrie⸗ 


den iſt, welches ihm Gott bereitet hat, iſt unklug - 


und nach einer Pauſe fuhr ſie fort; Alſo der Aufente 
halt in unſerm Haufe verurſacht Ihnen Betrübniß? 

Mein, Jeſſika, allein die Pflicht gebietet mir, es 
zu verlaſſen. Haͤtte ich das Geld, worauf ich hoſſte, 
erhalten, ſo wuͤrde ich ſchon nicht mehr hier ſeyn, al⸗ 
lein ohne Huͤlfsmittel — 

Iſt es nur das, Herr Capitän? O! warum ſpra⸗ 
chen Sie nicht früher? Sie, der Retter meines Dar 
ters, ohne Geld, ohne Pferd? O warten Sie, wars 


ten Sie nur einen Augenblick, und wie ein Reh huͤpfte 


"fie davon in das Gemach ihres Vaters. 

Der alte Iſak, die Brille auf der Naſe, weg mit 
bedachtſamer Genauigkeit Goldſtuͤcke, welche er dann 
in ein kleines Kaſichen fallen ließ, das er eben jetzt 
in eine eiſerne Truhe zu ſchließen im Begriff war. 

Halt ein, mein Vater: rief Jeſſika, deren Ein 


tritt den Alten nicht im mindeſten zerſtreut hatte, halt 


ein, dies Gold darf nicht mehr in deine Caſſe zuruͤck 
kommen. 

Wo denkſt du bing liebes Kind, fragte erſtaunt 
der Alte, indem er in den Augen ſeiner Tochter zu 
leſen ſuchte, ob ſie auch bei vollem Berftande ſey. — 
Glaubſt du etwa, das Gold ſey ſalſch? Nein, nein, 
ich habe es gewogen, und du weißt, ich verſtehe mich 
darauf. 

Nicht ſo, mein Vater! aber dies Gold mußt du 
dem Gapitän geben. 


Bei dieſen Worten verzog fi ſich das Geſicht des Ju. 


den zu einer lächelnd waineriſchen Grimaſſe, das Wort 
geben ſchnuͤrte ihm Gurgel zuſammen und ließ 
ihn einige Augenblicke nicht zur Sprache kommen: 

Geben? mein Gold geben? ſchrie er endlich. 

Ja, mein Vater, du mußt es geben, deinem Le⸗ 
bensretter geben, und die Wangen der jungen Juͤdin, 
ſo wie ihre Augen, ſtrahlten von edlem Feuer, und 
fie erzählte ihrem Vater Alles. 

Verſchiedene Empfindungen kämpften in der Seele 
Iſaks des Juden, Iſaks des Kaufmanns. Er 


liebte Loſinsky, aber er liebte auch ſein Geld, das 


Geld war ſein belt re 2 0 


Aber Loſinsky, ſagte er, kann uns Ja noch nicht 
verlaſſen, meine Tochter. Er iſt ja kaum noch von 
feiner Wunde geneſen. Er wuͤrde ſich tödten; und 
weßwegen? Wegen der Ehre! Schöner Grund! f 
Aber er will es fo, lieber Vater, und wir koͤnnen 


und dürfen ihn nicht zuruͤckbalten. Wollen wir . 
ohne Huͤlte auf die Straße ſenden? 


Nein — beim Himmel! nein Jeſſika. Fi ich 


" Yerbeffen die Hölfe, die mir der edle Juͤngling in den 


Stunden der Gefahr geleiſtet hat? 
Die Dankbarkeit hatte die Oberhand in dem Her⸗ 


den des Alten gewonnen. Trag's ihm hin dies Gold, 


! 
| 
| 


| 
| 


mein Kind, alle dieſe Dukaten find vollwichtig. 


Ich 
will ihm auch elnen Brief an Mardoche in Wilna 
geben, der ihn mit Pferden und Waffen verſehen wird. 
Salluh ſoll ihn bis dahin führen. Der Gott Zions, 
feste er hinzu, indem er eine Thrane im Auge zer 
druͤckte, moͤge ihn beſchuͤtzen, und einen Engel anfäne 
Seite ſtellen, denn er iſt ein braver junger Mann. 
Moͤge es ſo geſchehen, dachte Jeſſika, und eilte 
zu Loſinsky, deſſen Freude iht das Herz zerriß. 
Der Gedanke, für Loſinsky's Gluck zu arbeiten, 
gab ihr ſogar die Kraft, die Vorkehrungen zu ſeiner 
Abreiſe ſelbſt ſo viel moͤglich zu beſchleunigen. Auch 
ſteckte ſie heimlich in ſeinen Mantelſack eine zweite 
Rolle Gold, ein Geſchenk ihrer ſterbenden Mutter. 
Während Loſinsky feinem tief betruͤbten Wirthe 
das letzte Lebewohl ſagte, ſank die arme Jeſſika in 


einem entfernten Winkel des Gartens auf ihre Knie, 


ſaltete die Hände, hob die thraͤnenſchweren Augen ges 
gen Himmel, und betete alſo: „O du, der du gebro⸗ 
chene Herzen heilen kannſt, habe Be mit der ar 
men eee 
3 AVI. 

Biete Wochen waren vergangen, die ene Ars 
mee war in Moskau eingeruͤckt, aber von Loſin sky 
war keine Nachricht gekommen. Er iſt wohl todt; 
ſagte Iſak, denn ſonſt hätte er mir gewiß ſchon ge⸗ 
ſchuben, und mein Geld zuruͤckgeſandt. 

Todt? dachte Jefſika, die am Fenſter ſaß, und 
den wolkigen Herbſthimrael anſtarrte, tobt? o fuͤr mich 
iſt er es nicht. Und wuͤrde ich mich mehr feiner freuen 
können, wenn er noch lebte? 

Die Ankunft eines Mannes in geiſekieldern unter 
sch die Betrachtungen des Vaters und der Toch⸗ 
ter. Es war Mardoche aus Wilna. ER ar 


a‘ 


Bruder! ſprach diefer mit triumphirender Stimme 
zu Ffak, ich bringe dir einen Brief von dem Naza⸗ 
rener ſammt dem Gelde, das du ihm vorgeſtreckt haſt. 

Ach! der wuͤrdige Mann, hab' ichs nicht geſagt, 
daß er mich bezahlt, wenn er noch lebt, ſchrie Jſak, 
und ſtreckte die Hand mit imverbolener Freude nach 
dem Säckchen mit dem Golde aus. 

FJeſſika ergriff den Brief, und las — Per las 
eder die Verſicherungen von Loſinsky's Freund⸗ 
ſchaft und Dank für fie und ihren Vater. 

Was iſt das? ſchrie der Alte plötzlich indem er 
die Goldſtuͤcke gezaͤhlt, und wieder gezählt hatte, da 
ſind ja 100 Dukaten mehr als ich ihm geliehen habe. 
Gottes Barmherzigkeit! Hält er mich für einen Wu⸗ 
cherer? 

Jeſſika war verlegen. Nicht doch mein Vater, 
fagte fie, er hat dieſe Summe wol als eine Entſchaͤ⸗ 
digung fuͤr ſeinen Aufenthalt bei uns beigefuͤgt. Und 
die Stirne Jeſſ ikas übenog ſich mit einer len ö 
ten Roͤthe. 

Soll ich verdammt ſeyn! ſchrie Iſak, wenn ich 
auch nur einen Heller fuͤr den geringen Dienſt an⸗ 
nehme, den ich ihm erwieſen habe. 

Aber, ſagte Mardoche, wenn dir der ſtolze Na⸗ 
zarener nun einmal Alles bezahlen will, warum willſt 
du es nicht annehmen? Iſak hatte indeſſen die neuen 
Goldſtuͤcke mit gierigen Augen betrachtet, und fein 
Zorn ſchien ſich nach und nach zu legen. Mardo⸗ 
che, ſagte er, nicht wahr, das iſt ein wackerer junger 
Mann? Sieh nur ein Mal die Dukaten an, ganz 
neu, und wie ſcharf geraͤndert. 

Jeſſika, augenblicklich durch den Brief Loſins⸗ 
ky's aufgeregt und erfreut, war bald wieder in ihren 
gewöhnlichen Truͤbſinn zurückgeſalen, und die Neuig⸗ 
keit von dem Unſterne in Moskau vermehrte noch ihre 
Aengſtlichkeit und ihren Schmerz. 

Meine Tochter! ſprach eines Morgens Iſak zu 
Jeſſika, es iſt um die Franzoſen geſchehen, Gott 
hat ſie vernichtet, die guten und die boͤſen, ſie fallen 
zu Tauſenden bei Tage, zu Tauſenden bei Nacht, 
der Herr ſey gelobt! In ſeinem Enthuſiasmus be⸗ 
merkte der alte Jude nicht die Todesblaͤſſe feiner Toch⸗ 
ter. Bald erhielt man von den Scenen der Noth der 
fliehenden franzoͤſiſchen Armee, die man ſo graͤßlich 
gemalt hatte, die traurige Gewißheit, und Jeſſika's 
Seelenangſt ſtieg dadurch immer mehr. Schon fan⸗ 


* 


* * 

den ſich Flüchtlinge von allen Seiten in der Stadt 
ein, die ſich, kaum mit Lumpen bedeckt, mit hohlen 
Augen, blaſſen, eingefallenen Wangen und zerſtreuten 
Haaren, muͤhſam an einem Stabe daher ſchleppten 
und noch in den Straßen vor Hunger, Mattigkeit und 
Kaͤlte ſtarben, bevor ſie eine mitleidige Seele bei ſich 
aufnahm. Die Stille der Nacht wurde jeden Augen⸗ 
blick durch ihr Gewimmer geſtoͤrt. Die Sterblichkeit 
war ſo groß, daß der Friedhof von Willeika kaum 
alle Opfer faſſen konnte. 

Das Blut erſtarrte in Jeſſika's Adern bei der 
Erzählung all dieſes Ungluͤckes. Ganze Tage brachte 
ſie in dem Gemache, welches Loſinsky bewohnt hatte, 
im ſuͤßen Gedanken an ihn, und zugleich in der fuͤrch⸗ 
terlichſten Unruhe, um fein Schickſal zu. Zuweilen 
überließ ſie ſich der ſuͤßen Hoffnung ſeiner Zuruͤckkunft, 
dann aber verfolgte ihre Einbildungskraft die ſchreck⸗ 
lichſten Kriegesſcenen. Loſinsky erſchien ihr mit 
Wunden bedeckt, verlaſſen auf dem Schnee liegend, 
den ſein Blut roͤthete, und ſein theures 3 aus⸗ 
hauchend. 

So vergingen Tage und Wochen dem armen Kinde 
unter den ſchmerzlichſten Gefühlen. 
der franzöfifchen Armee zogen von der Bereczina her 
und eine feindliche Diviſion marſchirte ihnen entge⸗ 
gen, um ihnen die Paſſage abzuſchneiden und ſie 
ganz zu vernichten. Bei Boriſow entipann ſich das 
blutige Gefecht, welches — ohngeachtet des glaͤnzend⸗ 
ſten Muthes der Franzoſen, ſich doch fo ungluͤcklich 
für fie endigte, daß noch an demſelben Abend die 
Bewohner von Willeika dem Himmel fuͤr die gaͤnz⸗ 
liche Befreiung von dieſen gefuͤrchteten Gaͤſten dankten. 

Aber bald darauf ſtuͤrzte Iſak athemlos in das Ges 
mach, wo Jeſſika ſaß, der Talith flatterte um ſeine 
Schultern, ſein Geſicht war blaß, und kalter Schweiß 
rieſelte uͤber ſein von Schrecken entſtelltes Angeſicht: 
Sie kommen! ſchrie er, ſie ſind ſchon da. 

Wer? mein Vater! 

Wer? Die Franzoſen! Sie ſteigen ſchon über den 
Gaing herab, ihre Avant⸗Garde iſt ſchon an den Tho⸗ 

ren unſerer Stadt. — Hoͤrſt du? — da find fie ſchon. 
Ihre Trompeten toͤnen an unſern Mauern und dieſe 
zittern wie die Mauern von Jericho und Gibea. 
In der That hallte das Straßenpflaſter ſchon von 
Huſſchlaͤgen wieder. Jeſſika trat ans Fenſter und 
ihr Blick verweilte auf dem großen Platze wo ſich eine 


Die Truͤmmer 


Escadron Cavallerie aufgeſtelt hatte. Die Reiter wa ⸗ 
ren abgeſeſſen und mehrere unter ihnen nahmen, von 
den Vorſtehern der Judenſchaft begleitet, ihren Weg 


gegen Iſaks Haus. 

Barmherzigkeit! ſchrie der Ungluͤckliche, als er von 
unten ſeinen Namen rufen hoͤrte, doch konnte er auf 
wiederholtes Rufen und Poltern nicht widerſtehen 
und mußte dem Rufe Folge leiſten. Er trat alſo, 
von Jeſſika unterſtuͤtzt, an die Thuͤr feines Hauſes, 
wo ihm der Obervorſteher der Judenſchaft mit Scha⸗ 
denfreude die Worte entgegen raunte: Nikolajew, 


dieſe Herren brauchen einen Wegweiſer nach Jarry, 


führe fie! 

Nach Jarry? fchrie If ak, nach Jarry fol ich fie 
führen, heute am Sabbath? 

Du mußt — Jeder Widerspruch iſt fruchtlos, übri⸗ 
gens iſt es ja nur 15 Werſte bis dahin. 

Fuͤnfzehn Werſte ach! gerechter Gott! ich kann, ich 
darf nicht Einen Werſt machen; denn das Geſetz be⸗ 
ſiehlt: Jeder freue ſich im Schooße ſeiner Familie, 
und gehe nicht aus der Stadt am ſiebenten Tage! 

Wozu all das Geſchwaͤtz? ſchrie der Anfuͤhrer des 
Detaſchements. Weiß der widerſpenſtige Alte den 
Weg nach Jarry? 

Er weiß ihn ganz genau, antwortete der Juden⸗ 
vorſteher, ich ſchwoͤr' es Euch!! 

Alſo marſch vorwärts, Jude! und ſträubſt du dich, 
fo bindet man dich an ein Pferd. 

Iſak erbebte, mit Schrecken erkannte er in dem 
Sprecher dieſer Worte den Feldwebel aus der Her⸗ 
berge zu Krasnoe. Barmherzigkeit! ſchrie er, habt 
Mitleid mit mir, meine Herren, ich will ja gern ei⸗ 
nen Wegweiſer bezahlen, der Euch an meiner Statt 
nach Jarry fuͤhrt. Ich bin alt und ſchwach, ich wuͤrde 
mich in dieſer finftern Nacht im Walde verirren und wir 
koͤnnten Alle zuſammen in der Kaͤlte zu Grunde gehen. 
Ei was! und waͤrſt du ſo alt wie der ewige Jude, 
wir wollen dir ſchon Fuͤße machen, und mit dieſen 
Worten banden ihm die Soldaten, nicht mehr auf 
ſein Flehen und Schreien achtend, die Haͤnde, und 
ſtießen ihn auf die Straße. Wenige Minuten nachher 
beſand ſich das Detaſchement ſchon auf der Straße 
nach Jarry. 


Dieſes neue Unglück traf die arme Jeſſika wie 


ein Donnerſchlag, ſie ſank wie vernichtet in die Arme 


der Magd, dann aber, aus ihrer Ohnmacht wieder 


7. ertsigendy tief Mes Hbeſt du Miriam? börſt dus 


im Hausflur unten flirten Sporen, oh — er iſt's, 


er iſt's, er kommt, uns zu beſchuͤtzen. Und hinab⸗ 


ſtuͤrzend, fiel fie in die Arme eines Mannes von ko⸗ 
loſſaler Geſtalt in einem Reitermantel. 


Ahl! das laß ich mir gefallen, rief dieſer ſchmun⸗ 


zelnd mit rauher Stimme, das iſt doch ein Mal ein 


| Empfang in dieſem verfluchten Lande. Sich ſchnell 


den nervigten Armen des Mannes entwindend, lief 
Jeſſika in ihre Kammer zuruͤck, um ihren Schmerz 


und ihre Schande zu verbergen. 


kender. 


1 


Die Colonne, welche ſich auf der Höhe des Gaing 
gezeigt hatte, war rechts von Willeika hinabmarſchirt, 
und nur eine Eskadron hatte Befehl erhalten, nach 
dem Staͤdtchen zu gehen und dann Jarry mit einem 
Detachement zu beſetzen. Iſaks Haus, als eines 
der anſehnlichſten, war zum Quartier für den Chef 
der Eskadron, denſelben, den wir fo eben geſehen ha⸗ 
ben, beſtimmt. Sericourt, fo hieß er, empfahl 
ſich durch kein liebenswuͤrdiges Aeußeres. Seine 
hohe Statur ſchien durch den faltigen Mantel, den 
er uͤbergeworfen hatte, noch größer. Ein ſehr dich⸗ 
ter Schnurbart, der ſeine Oberlippe bedeckte, und eine 
tiefe Narbe, welche ſich roth wie ein Blutſtreifen von 
der Stirne auf die rechte Backe herabzog, machte den 
rohen und ſtarren Ausdruck ſeiner Zuͤge noch abſchrek⸗ 
Seine Laune und ſein Benehmen waren im 
Einklange mit feinem Aeußern. Ein Zögling des 
Lagers, ohne Erziehung, jeder ſanften Empfindung 
fremd; hatte er für alle feine Handlungen nur Ein 
Geſetz, die Folge feiner ſonderbaren Begriffe von Eh⸗ 
te. Wo Gefahr ſich zeigte, war er ſtets der Erſte, 
er trotzte dem Tod und ſpottete allen ſeinen Formen. 
Dreiſt, zaͤnkiſch und dabei keck, genoß er den Ruf 
eines Duellanten ohne Gleichen, bis ihm ein pol⸗ 
niſcher Offizier, den er gefordert hatte, auf dem Prado 
zu Madrid einen Saͤbelhieb verſetzte, wovon ihm das 
Merkmal geblieben war. Er hat ſeinen Sieger in 
der Folge nie wieder geſehen, aber er naͤhrte einen 
tödtlichen Haß gegen ihn. Sericourt hatte ſich 
übrigens durch ſeine Feſtigkeit und Bravour einen 
großen Einfluß auf die Soldaten zu verſchaffen ge⸗ 
wußt, welche ihn liebten und bewunderten. Das 
erſte dieſer Gefuͤhle erklaͤrte ſich vorzuͤglich dadurch, 
weil er bei ihren Pluͤnderungen und Raͤubereiemp lind 


war. GSericourt begehrte nur, daß fie vor dem 


Feinde brav und muthig ſeyn follten, alles Uebrige 
kuͤmmerte ihn wenig. So war Sericourt, und 
wahrlich, JIſak und feine Tochter hatten da einen 
ſehr gefaͤhrlichen Gaſt. Aber ſein Herz hatte doch 
eine verwundbare Stelle, er war fuͤr Frauenreize 
nicht unempfindlich, und wenn der Glanz der Schoͤn⸗ 
heit mit der Würde der Tugend vereinigt war, fo ſetzte 
Sericourt, von Achtung gefeſſelt, feiner rohen 
Keckheit doch manchmal ein Ziel. 

Mein Kind, ſprach Sericourt am zweiten Tage 
zu Jeſſika, als ſie ihm dankte, daß er auf ihre 
Bitten den Exceſſen der Soldaten Einhalt gethan und 
die Ruhe in der Stadt wieder hergeſtellt hatte, mein 
Kind, du ſiehſt, wie lieb ich dich habe. Zum Teu⸗ 
fel! auch nur du allein durfteſt eine ſolche Bitte an 
mich wagen. Meine Soldaten heißen mich ja jetzt 
nur den verliebten Narren. Aber das Opfer, das 
ich dir mit meiner Popularitaͤt gemacht habe, muß 
auch vergolten werden, ſchoͤne Jeſſika! und dabei 
flag er feine nervigten Arme um ihren ſchlanken 

eib. - 

Die junge Iſraelitin warf ihm einen wuͤrdevollen 
Blick zu und verließ das Zimmer. 

Widerſpenſtige! ſchrie er nun zornig, indem er ſei⸗ 
nen Saͤbel auf den Boden ſtieß, du mußt mein ſeyn, 
und wenn Himmel und Hoͤlle ſich vereinigten, dich 
zu vertheidigen. Und indem er noch viele Fluͤche hers 
ausſprudelte, ſchwang er ſich auf ſein Pferd und ga⸗ 
loppirte nach Jarry. — — Zu Roſſe! ſchrie er dem 
Poſten zu, den Iſak dort hin gefuͤhrt hat, und er 
warf ſich mit ſeinen Leuten auf das feindliche Piquet 
und eroberte die Poſition mit Blitzes ſchnelle. 

(Fortſetzung folgt.) 


Sultan Amurath IV. 


Der Sultan Amurath IV. ſtieß eines Tages, als er 
nach er Gewohnheit, verkleidet, durch die Straßen 
von Conſtantinopel ſtreifte, auf einen gemeinen Men⸗ 
ſchen, Beeri Muſtapha mit Namen, der ſo betrunken 
war, daß er hin und her taumelte. Dem Sultan war 
dieß ein ganz neuer Anblick, er fragte alſo einen von 
feinen Begleitern, weshalb ſich jener Menſch fo ſelt⸗ 
ſam geberde, Man ſagte ihm, er habe ſich einen 
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Nenſth getrunken, und als der Gteßberr vun. 
ſtand, um ſich erklaren zu loſſen, wie ein Rauſch ſey, 
und wie man dazu komme, fo befahl ihm Beeri Mus 
ſtapha in einem gebieteriſchen Tone, ſeines Weges zu 
geben. Amurath, nicht wenig erſtaunt über dieſe 
Frechheit, konnte nicht umhin zu fragen: Weißt 
du nicht, Elender, daß ich der Sultan bin? — Und 
ich, verſetzte der Türke, bin Beeri Muſtapha. Willſt 
du mir Conſtantinopel verkaufen, ſo kauf' ich es dir 
ab, du biſt dann Muſtapha und ich bin Sultan. — 
Amurath, noch mehr erſtaunend, fragte ihn nun, 
womit er Conſtantinopel zu erkaufen denke. — Das 
iſt meine Sache, entgegnete der Betrunkene, und am 
Ende kauf' ich dich auch, der du doch nur der Sohn 
einer Sklavin biſt. 

Dieſes Geſpraͤch ſchien dem Sultan ſo ſeltſam und 
beluſtigend, daß er auf die Verſicherung feines Beglei⸗ 
ters, Beerj wuͤrde nach wenig Stunden wieder bei 
vollem Verſtande ſein, den Betrunkenen in ſeinen 
Palaſt bringen ließ, um zu ſehen, wie viel er ſich 
von ſeinem tollen Zuſtande noch erinnern und was er 
ſelbſt davon halten werde. Als nun einige Stunden. 
verfloſſen waren, erwachte endlich Beeri Muſtapha, 
nicht wenig in Verwunderung geſetzt über die fuͤrſtliche 
Pracht des Ruhebettes und aller ſeiner Umgebungen. 
Man erzaͤhlte ihm nun das ganze Abentheuer und wo⸗ 
zu er ſich gegen den Sultan anbeiſchig gemacht. Er 
war halb todt vor Schreck, und Amurath's grauſame 
Sinnesart wohl kennend, glaubte er ſich ohne Rettung 
verloren. Endlich faßte er ſich jedoch, und nun auf 
Mittel ſinnend, wie er dem Tod entrinnen konne, 
beſchloß er zuletzt, ſich zu ſtellen, als fei:er vor Furcht 
und Schrecken ſchon halb todt und werſichert, er muͤſſe, 
wenn man ihm nicht ſogleich Wein reiche, um ſeine 
Lebensgeiſter neu zu beleben, unfehlbar den Geiſt 
aufgeben. 

Seine Waͤchter, die in der That ſiuchteten, er 
werde ſterben, ehe er noch dem Sultan vorgeſtellt ſei, 
ließen ihm auf der Stelle eine Flaſche Wein bringen; 


er that als traͤnke er davon und ſteckte die Flaſche in 


ſeinen Buſen. Kurz darauf ward er vor den Groß⸗ 
herrn geführt, der ihn an feine Verſprechungen erin⸗ 
nerte und ſchlechterdings darauf beſtand, er ſolle ihm 
den Preis von Conſtantinopel bezahlen, als wenn er 
ſich förmlich dazu verbindlich gemacht haͤtte. Der arme 

Türke zog nun ſeine Weinſlaſche hervor, indem er 


feinen Sinnen ſo zur Freude aufgeregt, daß ihm war, 
als wenn alle Herrlichkeiten ſeines Throns gegen die 


unerträglich, und er ließ den Beerk Muſtapha kom⸗ 


beſtigſten Verwünſchungen empfing. Dieſer aber, als 


ſagte: Mit dem, was da binnen ft ‚ Sultan) hätte 


ich geſtern ganz Conſtantinopel erkauft; und waͤret 


ihr im Beſitz von ſo großen Schaͤtzen, als ich damals 
beſaß, ſo wuͤrdet ihr ſie nicht um die ganze Welt ver⸗ 
tauſchen. Der Kaiſer fragte ihn hierauf, wie das 


‚möglich ſei, und Beeri verſetzte: Es iſt nichts weiter 


noͤthig, als dieſe göttliche Flüͤſſigkeit rein auszutrinken. 
Der Kaiſer koſtete davon aus Neugier; und er trank 
von dem ſüßen Rebenſafte immer mehr, ſo daß er, 
daran nicht gewohnt, bald ſeine Wirkungen verfpürte, 
Er wurde fo munter gelaunt und fühlte ſich in allen 


Wonne, die er jetzt empfand, fo diel wie nichts md: | 
ven. Gt fuhr mit Trinken fort. Doch bald!! war er 
voͤlig berauſcht und verſank in einen feſten Schlaf, 
aus dem er mit einem heftigen Kopfweh erwachte. 
Das Unbehagliche dieſes neuen Zuſtandes war ihm | 


men, den er mit den bitterſten Vorwürfen und den 


ein erfahrner Zecher, ſetzte ſein Leben zum Pfand, daß 

er den Amurath auf der Stelle von feinem Uebelbeſin⸗ 

den befreien wolle, und empfahl ihm als das beſte 

Mittel, das Weintrinken wieder anzufangen. Der 

Sultan war es zufrieden. Er wurde wieder luſtig b. 

ſtimmt und ſein Mißbehagen verſchwand. 
Dieſe neue Erfahrung war ihm ſo uͤber Alles lieb, 

daß er ſie ſein ganzes Leben durch wiederholte, und 
kein Tag verging, wo er ſich nicht berauſchte; ſeinen 

Lehrer, den Beeri Muſtapha, machte er zu ſeinem 

Geheimen Rath, und hatte ihn immer an feiner 

Seite, um mit ihm zu zechen. Nach ſeinem Tode ließ 

er ihn mit vieler Pracht in einem Weinhauſe, mitten 

unter Weinfaͤſſern beerdigen, und er erklaͤrte, er habe 
keinen gluͤcklichen Tag mehr verlebt., ſeitdem er feinen 
geſchickten Lehrer und getreuen Rath derterrn⸗ 

— — 2 ——jç— — nd 
Etwas uͤber ſogenannte leichte Erkältung. 
A Kritiſchen Blätter der Börſen⸗Halle enthalten 

a 197 Mittheilungen aus dem Tagebuche eines 
Arztes (Dr. Harryfon). Mit großer Wahrheit 
W der Verfaſſer eine ſogenannte „leichte Er⸗ 


kältung,“ Ein er auf die wichtigen augen die 
eine ſolche! nach ſich ziehen W aufmerkſam macht. 


Daß dleſer erfahrne Arzt treffend: rue wird Nie. 


mand bezweifeln. Er ſagt: ewig 
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gen Grabſtätte herüberweht und Euch in einftweilige 
Berührung damit bringt; betrachtet fie wie ein Mal, 
das der Tod mit feuchtkaltem Finger Euch aufdruͤckte, 
und womit er Euch gleichſam vorläufig. bezeichnen 
wollte, während er an Euch vorüberfireifte, um an 


einem feiner Gewalt ſchon gänzlich verfallnen Schlacht⸗ 


opfer Fehr verrichten. — Mögen Diejenigen 
mich als einen Unglücks propheten verlachen, welche der 
peinvollen Runde des Lebens müde find, und auf der 
Lauer ſtehen, daſſelbe zu verlaſſen; aber beherzigt Ihr 
das Geſagte wohl und behaltet es wie ein Evangelium 
im Gedaͤchtniß, die Ihr Eure Spanne Lebens gern 
aus meſſen möchtet, und Euch dabei irgend eines 
Fehlers oder einer Schwaͤche in Eurer Konſtitution 
bewußt ſeyd, die Ihr mit einem jener Todes⸗Wahr⸗ 
zeichen, als da ſind: ein langer Hals — enge, platte 
Bruſt — hochrothe Geſichtsfarbe — vorzuͤgliche Ab⸗ 
haͤngkgkeit von den Luftveränderungen — behaftet 
ſeyd; oder — mit Einem Wort, Ihr Alle, bei denen 
Symptome von aſthmatiſchem oder ſchwindſüchtigem 
Charakter zum Vorſchein kommen, wenn Ihr Euch 
habt verleiten laſſen, eine leichte Erkaͤltung zu ver⸗ 
nachlaͤhigen““““?“?L? ? i 
„Diejenigen, die in ihrem Buſen eine Schlange 

roß gezogen haben, welche fie im Ei’ Hätten zerdrücken 

nnen, dürfen ſich nicht beklagen, wenn ſie gebiſſen 
werden! Bezeichnen wir nun eine ſogenannte leichte 


Erkältung durch das „Ei,“ und Seitenſtechen und 
* e reg Aſthma und Schwindſucht 


durch, die giftige Schlange,“ ſo wird die Sache unter 
vorſtehendem Bilde ganz richtig dargeſtellt ſeyn. Frei⸗ 
lich kann das erwähnte „Ei“ auf mancherlei Weiſe ge⸗ 
hegt und ausgebrüter werden. Wenn Du, o beſer, in 
leichter Kleidung plotzlich aus einer geheizten Atmo⸗ 
ſphaͤre in die Kälte dern teſt, — vornaͤmlich, wenn 
Du im Zuſtande des Schweißes ſeyn ſouteſt — wenn 
Du in einem, obſchon nicht fehr bedeutenden Wind⸗ 
zuge ſitzend oder ſtebend verharrt — e vfrkenne den 
hierin Dich anwehenden Athem des Todes nicht! 
Ferner in feuchten Betten ſchlafen — in triefenden 
Kleidern zu verbleiben — naſſe Füße zu vernachlaͤſ⸗ 
ſigen — auch dieſes ſind einige von den hundert Wei⸗ 


“fen, vermittelt deren Du langſam, unmerklich aber 
gewiß, die Natter hegen kaunſt, welche am Ende un⸗ 


wiederbringlich einwaͤrts kriechen und ſich um Deine 
1 1 Lebenstheile winden wird. Noch einmal — 


noch und noch 9 erkt hierauf, Ihr 


die Ihr die rn achläſſigung einer 


5 leichten Erkältung für etwas Geringes achtet.“ 


ESchueziic esche Here Haerp fon, ab feln 
Tagebuch mit fo vielen schmerzlichen Belipielen zur 


n der vorſtehenden Bemerkungen angefüllt 
wäre, daß er kaum wiſſe, was er aus wählen ſole. 


ann pi gewidmet. In vielſaͤltigen 
1 ten ſch 0 umber, in England, wie es 
1 i e ufig an der Geſundheit des weib⸗ 
chen Geſchlechts nagend und früh fig dahin raffend, 
ein Todesengel der Menſchheit. Auch nach des Ver: 
faſſers Beobachtungen find es oft die liebenswurdig⸗ 
ſten Charaktere, die jung zu vollenden beſtimmt ſind. 


ga Krar t Schwinb ſucht 


Miszellen. . 
Die Abdankungsfeder. So nennen die Englaͤnder 
diejenige Feder, mit welcher Napoleon im J. 1814 feine 
Abdankungs⸗Akte zu Fontainebleau unterzeichnete. Wer aber 
befigt diefe Feder? In England allein ruͤhmen ſich nicht we⸗ 
niger als 300 Perſonen im Befig der koſtbaren Reliquie zu 
ſeyn. Und in der That produgirt auch jeder dieſer 300 das 
ſchriftliche Zeugniß des Kaſtellans von Fontaineble u, daß 
fein theuer bezahlter und in einer prächtigen Kapſel ruhen⸗ 
der Kiel das denkwürdige Inſttument ſey, mit welchem der 
entſcheidendſte Federſtrich Napoleons geführt worden. Aber & 
bat denn Napoleon feine Abdankung 300 Mal unterzeichnet? 4 
Nichts weniger! Es geht den 300, Engländern wie den drei 
Söhnen in Leſüng's „Nathan“ mit dem Ring ihres Vaters; 
keiner beſitzt den achten, obgleich ihn jeder zu haben meint, 
Die echte Abdankungsfeder hat der Kaſtellan von Fontaine⸗ 
bleau, ein Invalide der alten Garde, als ein Andenken ſei⸗ 
nes Kaiſers, ſich aufbewahrt, während er den reliquiengieri⸗ 
gen Englaͤndern fuͤr ſchweres Geld die alten Federkiele ver⸗ 
kaufte, womit ſeine Frau die Namen der Thoren ſich 
aufgezeichnet hat, die Alle, und zwar jeder im Vertrauen, 
um Napoleon's Abdankungsfeder ſich bewarben. 


Ungeheurer Hagel. Als ein ganz gegruͤndetes Fak⸗ 
tum wird berichtet, daß in der Gegend von Myſore, an der 
Graͤnze des Reichs des Sultans Tippoo, bei Seringapatam 
kurzlich eine Eismaſſe niederfiel, welche die Größe eines 


Elephanten hatte. N 

Dos Dampfboot „Act, Capt. Pasquet, welches die 

Verbindung zwiſchen Rotterdam, Duͤnkirchen und Havre be⸗ 

ſorgte, iſt am 28. März auf der Höhe von Boulogne, nebſt x 
allen darauf befindlich geweſenen Gütern ein Raub der Mel 
len geworden. Die Mannſchaft ſoll gerettet ſeyn. N 


Der Capit. Plantin, vom franz. Schiffe „Telegraph J.“, 
weſches am 27. März aus Lima in Bordeaux angekommen, 
berichtet, daß er am 3. Januar, nachdem er das Cap Hora 
und die Malvinen⸗Inſeln paſſürt, des Nachmittags 3 große 
Eisberge von außerordentlicher Höhe, in einer Entfernäng | 
von 2 Meilen, geſehen habe, und als er gegen Abend deren 
noch mehrere gewahrt, habe ec ſich dem Cap genaͤbert, um 
nicht in der Nacht mit dem Eiſe in Beruͤhrung zu kommen. 
Gegen 3 Uhr Morgens jedoch, als er feine Reife weiter forte 
geſezt, habe er ſich bald darauf von 19 Eisbergen, in einem 


Umkreiſe von etwa 6. Meilen, umringt geſchen. In dieset 


Lage habe er nun immer zwiſchen den größten Lücken der 


Berge hindurchſteuern muͤſſen. Der nöͤrdlichſt gelegene die⸗ 
fer Eisberge befand ſich unter 480 15, S. B. und 530 O. . 
auf 115 Meilen RO. der Malvinen⸗Inſeln. 


Zu London wurde am 8. April ein Stier, der von Smith 
field (dem daſigen großen Viehmarkte in der Altſtadt) weg⸗ 
getrieben ward, plotzlich wild, und rannte in blinder Wuth 
auf den großen Platz in Lincon's Inn. Hier ſtuͤrzte er auf 
einen Mann los, der bei der Flucht ungluͤcklicher Weiſe zu 
Boden fiel, und ſogleich von dem Stier auf die Hörner ges 


nommen und gegen 12 Fuß in die Luft geſchleudert wurde. 


Er ſiel zufällig hinter einem eiſernen Gitter wieder nieder, 
und entging auf dieſe Weiſe neuen Gefahren; doch war er 
beſinnungslos, und das Blut ſtroͤmte aus mehreren Theilen 


des Körpers. Er iſt in ein Hospital gefchafft worden. Der 


Stier gerieth mittlerweile mit einem andern Ochſen in Streit, 
beide rannten mit den Hoͤrnern gegen einander, und ſchloſſen 
ſich nach einem kurzen Kampfe einer großen Viehheerde an, zu 
der ſie gehoͤrt hatten. r 


Anekdoten. 

Ich beſuchte einmal am frühen Morgen einen meiner 
Freunde. Er lag noch im tiefen Schlaf, und ich bat ſeinen 
Bedienten, ihn zu wecken. Dieſer ging hinein und rief nun 
mit nachdrucksvoller Stimme: „Stehen Sie auf meine gnaͤ⸗ 
digen Herren, es will Sie Jemand ſprechen.“ Als mein 
Abgeſandter zuruͤckkam, fragte ich ihn, ob er denn Mehrere 
zu bedienen haͤtte. „Nur den Einzigen, antwortete er, aber 
da ich immer meine liebe Noth mit ihm habe, wenn er zeit⸗ 
lich aus dem Bette gehen ſoll, ſo denke ich, iſts beſſer die 


vielfache Zahl zu brauchen, wie bei einer Lotterie; und ich 


rufe ſtets meine Herren, daß doch wenigſtens Einer heraus⸗ 
kommt.“ 


Ein Recenſent, der gern lobte, ſchrieb ein Mal von der 
Saͤngerin Sontag: Wir haben ſie gehoͤrt, die erſte, 
groͤßte, ſchoͤnſte, lieblichſte Sängerin der Welt. Wir war 
ren fo gluͤcklich, ihre Stimme, die alle Herzen einnimmt, 
und uns zum Himmel erhebt, zu bewundern. Die vorzüͤg⸗ 
lichſten Gaben vereinen ſich in dieſer Künſtlerin, und laſſen 
ſie als einen Stern erſter Groͤße leuchten. Da ich nicht ge⸗ 
nug Worte finde, meine Gefühle kund zu geben, und da 
man bei allem Lobe, doch noch immer zu wenig fagt, fo bitte 
ich dieſen Auffag drei Mal hintereinander zu leſen“ 


„Nenne mir, ſprach ein Lehrer zu feinem Schüler, die 
Fünf Sinne und ihre Aeßerungen.“ Letzterer richtete ſich auf 
und begann: „Ich ſehe mit den Augen, ſchmecke mit dem 
Gaumen, höre mit den Ohren, fühle mit dem ganzen Koͤr⸗ 
per —“ „und, fiel der Lehrer ein, einen Sinn haft du ver⸗ 
geſſen, du riecheſt mit der Naſe, nicht wahr?“ „O nein — 
vielleicht morgen, aber heute hab' ich einen unſinnigen 
Schnupfen!“ 5 


Wife im erſten Nachtrag r.) 


> Zufihfung bes kegshnte in voriger Runner 
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| Räthſel. 
Als Stadt din ich bekannt, und war einſt reich an Gelb 
Doch kehr mich um — Pin ich ein Gott der Fabelwelt. 


— 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten, 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats „ Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine ueberſicht. 


Aus Portugal iſt die hoͤchſtwichtige Nachricht nun Art 
gelangt: „daß ein Corps Spaniſcher Truppen, 
unter dem General Rodil, in Portugal einges 
ruckt iſt. Ihr Zweck iſt augenſcheinlich, Don Carlos dar⸗ 
aus zu vertreiben oder ihn gefangen zu nehmen. Die Spas 
nier, ohngefaͤhr 2000 Mann ſtark, uͤberſchritten die Grenze 
in der Nähe von Chaves, im Verfolgen Carliſtiſcher Banden 
begriffen. Bei ihrem Einmatſch ſtießen fie auf ein miguell⸗ 
ſtiſches Corps, unter dem General Ray mundo, zerſtreuten 
daſſelbe gänzlich, und nahmen ihm, bis auf zwei Geſchuͤtze, 
ſeine ganze Artillerie ab. Man erwartet, daß noch eine ſpan⸗ 
Divifion mehr gegen den Süden hin einruͤcken werde. — Am 
1. Aptil hat eine Zuſammenkunft zwiſchen dem migueliſti⸗ 
ſchen General Lemos und den Pebroiftifhen Generalen 
Saldanha und Bacon Statt gefunden, welcher der engls 
Geſandte, Lord Howard de Walden, als Vermittler beis 
wohnte. Auch Admiral Parker (Commandeur der engl⸗ 
Flotte vor Liſſabon) wohnte derſelben bei. Doch mußten die 
Heerfuͤhrer ſich trennen, ohne daß fie zu einem Ergebniß 
ihrer Verhandlungen gekommen waͤren, da der General Le⸗ 
mos auf keine andere Bedingungen hatte eingehen wollen, als 
auf die Anerkennung Dom Miguels, als rechtmaͤßigen 
Thronfolgers, nach dem Tode der Königin. Zu derſelben 
Zeit, als dieſe Zuſammenkunft gehalten wurde, ſoll ein Se⸗ 
cretair der engl. Geſandtſchaft zu D. Miguel ſelbſt mit Vet⸗ 
gleichsvorſchlaͤgen geſandt worden ſeyn, welche dahin gingen, 
daß der Prinz ſicheres Geleit aus Portugal, und eine, von 
England garantirte, bedeutende Geld» Abfindung erhalten 
ſollte; zugleich fol ihm die Erhaltung feiner Guͤter und Rechte 
als Infant, eine Amneſtie fur feine Anhaͤnger, und ſogar 
das Succeſſionsrecht auf den portugieſiſchen Thron, jedoch 
nur für den Fall, daß die Königin ohne Leibeserben ſterben 
ſollte, verſprochen worden ſeyn. — Mit Ausnahme von Va⸗ 
lenga do Minho haben jetzt die Truppen Donna Maria's ale 
Städte am Minho beſetzt. Auf dem Tajo iſt ein Schiff 
Brand gerathen, worauf ſich Migueliſtiſche Gefangene bes 
fanden; 30 bis 40 dieſer Unglüͤcklichen kamen in den Slam 
men um. REICH | 
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tte Nadtrag in Ar. 18 bes Boten aug dem Aiefengeirge 1884. 
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Die betrübenden Ereigniffe.in Frankreich, in den beie 
den Hauptſtaͤdten dieſes Reichs, haben die Regierung ver⸗ 
anlaßt, den Kammern Geſetze zur Genehmigung vorzulegen, 
welche weiteren Revolutionsverſuchen einen Damm entgegen 
ſetzen ſollen. Das Geſetz gegen die Vereine ſoll noch mehr 
ergaͤnzt werden, indem es nicht ausreicht, energiſche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu treffen. Jeder, der ohne beſondere Au⸗ 
toriſatſon, oder ohne einen erlaubten Zweck Waffen oder 
Kriegsmunition bei ſich bewahrt, ſoll eine einmonatliche bis 
zweijährige Haft und eine Geldbuße von 16 bis 1000 Fr. 
erleiden. Jedes Individuum, das bei einem Aufſtande mit 
den Waffen in der Hand verhaftet wird, ſoll 5 bis 1 jährige 
Zwangs⸗Ardeit erleiden; hat der Inkulpat vollends von ſei⸗ 
nen Waffen Gebrauch gemacht, ſo ſoll er mit dem Tode be⸗ 
ſtraft werden; Theilnehmer an Errichtung von Barrikaden, 
Verſchanzungen u. degl. ſollen eine Gefaͤngniß⸗Strafe von 
5 bis 10 Jahren erleiden. — Ferner hat auch der Kriegsmi⸗ 


niſter an die Kammern den Antrag geſtellt, die aus 360,000 


M. beſtehende Armee, welche nach und nach bis Ende 1834 
auf 313,000 M. reduzirt werden ſollte, im Effettiv⸗Beſtande 
von 360,000 Mann und 65,000 Pferden zu belaſſen, da⸗ 
mit die Regierung in den Stand geſetzt ſey, Kriſen ſolcher 
Art, wie jetzt vorgekommen, durch Entwicklung von Kräften 
vorzubeugen. Um dieß zu erlangen, verlangt der Miniſter 
für das Jahr 1834 noch einen außerordentlichen Credit von 
14,0 14,000 Fr. — Auch hat eine Kgl. Verordnung die 
Pairskammer als Gerichts⸗Hof zuſammen berufen, um 
die bei den Inſurrections Verſuchen gemachten Gefangenen zu 
richten. Derſelbe hat ſich bereits als ſolcher zuſammen ge⸗ 
ſetzt. — Ueber die Inſurtections Verſuche in Lyon und Paris 
theilen wir Naͤheres unter dem Artikel Frankreich mit, Auch 
zu St. Etienne iſt, ſo wie an noch mehreren Orten Blut ge⸗ 
floſſen. Der Buͤrgerkcieg zeigte ſich in dieſen Städten ploͤtz⸗ 
lich in feiner ſcheußlichſten Geſtalt. Es find nicht blos Auf⸗ 
ruͤhrer geweſen, die der Regierung den Kampf anboten; 
bewaffnete Meuchelmoͤrder durchſtreiften die Straßen und 
gaben unſchuldigen Buͤrgern den Tod. Noch fehlten zu Pa⸗ 
ris die officiellen Militair⸗ Berichte uͤber die furchtbare Lyoner 
Begebenheſt. Der Kampf daſelbſt hat am 14. April geen⸗ 

et. Sieben Tage waren die unglücklichen Bewohner 
dieſer großen Stadt auf ihre Haͤuſer beſchraͤnkt, wenn ſolche 
nicht vernichtet wurden. Auf der Vorſtadt la Guillotière 
fieht es furchtbar aus; einige 20 Häufer liegen ganz in Aſche. 
Das Gefecht in der Stadt war faſt allgemein; es gibt kaum 
eine Straße, die nicht Spuren davon träge. Die Militair⸗ 
Macht hat 500 Gefangene gemacht. Die Bewegung war 
ganz im republikaniſchen Sinne. Mehrere Haͤupter dieſer 
Partei ſind gefangen; die Meiſten aber haben ſich fort ge⸗ 
macht. Die Berichte ſchildern die Arbeiter keinesweges ent⸗ 
muthigt; fie follen ſich Außen: „Wir haben im November 
bei dieſem Spiele den erſten Stich gemacht; das Militair hat 
letzt den Zweiten gemacht, aber wir werden nichts deſtowenigen 


— 


die Partie gewinnen.“ — Bei Ausbruch der Inſurrection zu 
Lyon waren nur 6500 M. Truppen anweſend; es hing an 
einem Faden, fo behielten die Aufrührer die Oberhand und 
dieß verdankt man blos der von Valence herbeigeſchafften Ar⸗ 
tillerie, denn letztere hat allein die Stadt gerettet. Die Nes 
gimenter find von dem ſiebentaͤgigen Dienſte aͤußerſt ermuͤdetz 
fie fingen am 15, April an, ſich in ihre Caſernen zurüde zu 
ziehen. Man vermeint, daß weder eine feindliche Pluͤnde⸗ 
rung, noch eine foͤrmliche Belagerung eine ſolche Verwuͤſtung 
in Lyon habe anrichten können, als diejenige ſey, die in 
dieſem Inſurrections⸗ Kampfe entſtanden. Der auf diefe 
Weiſe angerichtete Schade wird auf funfzig Millionen 
Fr. angeſchlagen. Die Zahl der Getoͤdteten während des 
ganzen Kampfes wird auf 6000 angegeben. — Zu Paris 
dauerte der Kampf nur vom Sonntag Abends den 13. April 
bis Montag früh den 14. April. Die Nationalgarde unter⸗ 
ſtuͤtzte die Truppen aufs kraͤftigſte. Am 14. fruͤh kam das 
Leben des Herzogs von Orleans (des Kronprinzen) in Gefahr. 
Er hatte ſich auf den Kampfplatz begeben, zwei Kugeln und 
ein Stein, aus Häufern gefeuert und geworfen, ſtreiften 
nahe an ihm vorüber. Ueberhaupt wurden zu Paris 208 
Perſonen getoͤdtet, von denen 66 National: und Municipal⸗ 
gardiſten und Soldaten und 66 Inſurgenten. Unter den 
letztern ſind die in den Haͤuſern Getoͤdteten nicht begriffen. 
In den verſchiedenen großen Krankenhaͤuſern befinden fi) 83 
Verwundete, mehrentheils ſchwer, in hoffnungsloſem Zus 
ſtande. Am 16. April hatte man in dieſer Hanptſtadt den 
traurigen Anblick uberall Leichenzuͤge gebliebener Nationale 
gardiſten dem Kirchhofe des Pere la Chaise zuwallen zu 
ſehen. Die Verhaftungen zu Paris bis zum 7. April belie⸗ 
fen ſich bereits auf 864 Petſonen. 

In England haben zu Oldham (7 engliſche Meilen 
von Mancheſter) die Arbeiter, nach Art der Lyoner und 
Bruͤſſeler Auftritte, jedoch gluͤcklicher Weiſe im geringeren 
Maaßſtabe, Bewegungen veranlaßt. Sie verſuchten die 
Befreiung einiger Mitglieder der Handwerker⸗Vereine, und 
machten Barricaden. Die Unruhen wurden aber, nachdem ein 
Menſch das Leben verloren, beigelegt; doch fürchtete man in 
London eine Ähnliche Bewegung und batte am 15. April das 
ſelbſt viele Vorſichtsmaaßregeln ergriffen. Es wollen naͤmlich 
die Handwerks⸗Vereine eine General⸗Verſammlung halten 
und 60,000 M. ſtark, in Prezeſſion ſich zum Lord Melbourne 
verfügen, um ihm eine Petition zu Gunſten der in Dorche⸗ 
ſter für ſchuldig erkannten Handwerker überreichen und dann 
feine Antwort abwarten. — Man erwartet in England eine 
gaͤnzliche Umgeſtaltung der Armengeſetze, und zweifelt 
nicht, daß die neue Bill die Zuſtimmung des Parlamentes 
erhalten wird, — Der bekannte Span, General Mina liegt 
zu London ſehr krank darnieder. . 

Von Wien aus ſind neue Mittheilungen an die Schweiz 
gemacht worden, welche ſehr ernſt ſeyn ſollen, da ſie den 
dilligen und gerechten Forderungen der Nachbarſtaaten, wegen 


der Fremdlinge, nicht entſpricht. Bern hat einige Teup⸗ 
pen aufgeboten. 
Aus Italien meldet man, daß die Koͤnigl. Neapolita⸗ 


niſche Familie wieder von Rom nach Neapel abgereiſet. Als 


am Oſter⸗ Sonntage der Papſt vom Altan der Peterskirche 
den Segen ertheilte, waren an 40 bis 50,000 Menſchen 
verſammelt. — Zu Neapel iſt am 4. April ein betrübendes 
Ereigniß vorgefallen. Von einem einfachen Wortwechſel 
zwiſchen einem Gensdarmen und einem Soldaten eines Sici⸗ 
lianiſchen Regiments kam es zu Thaͤtlichkeiten, und es ent⸗ 
brannte ein hitziger Kampf zwiſchen den Marine⸗Soldaten, 
den Gensdarmen und den Sicilianern. Erſt nach 2 Stunden 
gelang es, die Wuͤthenden aus einander zu bringen. Ueber 
20 Coldaten ſind verwundet und 3 blieben auf der Stelle todt. 

In Belgien iſt die Ruhe nicht weiter geſtoͤrt worden. Die 
Regierung hat gegen 37 Ausländer aus dem Staat verwie⸗ 
fen. Zu Bruͤſſel find bereits wegen der Theilnahme an den 
Pluͤnderungen daſelbſt, 130 Perſonen verhaftet. 

Frankreich. ö 

Ueber die trautigen und verwerflichen Revolutions⸗Ver⸗ 
ſuche in Frankreich theilen wir Nachſtehendes mit, und zwar 
beginnen wir mit den Unruhen zu Paris: 

Es war Sonntags den 13. April, Nachmittags um 5 Uhr, 
als man anfing, in den Straßen Baubourg und Transnenain 
Barricaden aufzuwerfen. Dieſe engen Straßen laufen mit den 
großen Straßen St. Martin und des Temple gleich, und ſind 
von dieſen faft gleich weit entfernt. Um 6 uhr Nachmittags rückte 
ein Corps Nationalgarde gegen die Straße Michel ⸗le⸗ Comte 
vor. Es erhielt das Feuer einer Barricade und erwiederte dafs 
ſelbe; ein junger Menſch wurde getoͤdtet. Die Nationalgarde 
zog ſich zurück. Mit dem Aufwerfen von Barricaden wurde 
ungehindert fortgefahren, und die letzteren erſtreckten ſich uber 
die alte Temple⸗Straße und die Straße St Martin. Der Ges 
neralmarſch wurde in allen Stadtvierteln geſchlagen. Um 8 uhr 
Abends waren die Straßen⸗Laternen zerſchlagen und ausge⸗ 
loſcht, und die Straßen St. Martin und des Temple, fo wie 
uͤberbaupt alle diejenigen in dem Viereck, welches fie mit den 
Straßen la Verrerie und Marchs St. Martin bilden, fuͤr Wa⸗ 
gen und Fußgänger geſperrt. Der Auflauf iſt aus dies 
fen, auf dem dieſſeitigen (rechten) Seineufer bes 
findlichen Grenzen nicht herausgetreten. Die Bar⸗ 
ricaden waren nicht ſehr zahlreich und wenig erhaben, wie man 
dieß aus der geringen Menge von aufgeriſſenem Straßenpflaſter 
ſpaͤter ſehen konnte. Diejenigen, welche die Barricaden aufwarfen 
und vertheidigten, waren in kleiner Zahl, faſt ohne Waffen, 
und die meiften ſehr jung, ſchlecht gekleidet und von fekr ver⸗ 
dachtigem Aeußern. Die Vorkehrungen zur Unterdrückung der 
Empörung wurden lang ſam, aber nach einem großen 
Maßſtabe betrieben. Die Nationa'garde und die Linientrup⸗ 
pen zogen ſich lang ſam zufammer. Die Boulevards, die 
Halle, der Chatelet⸗ und der Grebe Platz, fo wie die Marfts 
plätze St. Iran und des Innocens waren mit Truppen beſetzt, 
welche ihre Gewehre luden. Auch waren mehrere achtpfündige 
Kanonen mit ihren Pulverwagen aufgeſtellt. Um 10 Uhr Abends 
drangen die Truppen in die Straßen St. Martin und des Temple, 
und zertruͤmmerten daſelbſt, faſt ohne Schwertſtreich, die Bar⸗ 
ricaden; dagegen drangen fie weder in die Straßen Baubourg 
und Transnonain, noch in die Queiſtraßen St. Méry, Maus 
Bude, Geavilliers, Chapon, Michel ⸗le⸗Comte u. ſ. w.; viel⸗ 
mehr blieben dieſe und die benachbarten Straßen die ganze Nacht 
über in der Gewalt der Inſurgenten. Das Schießen (kusilſade) 
dauerte, jedoch nur ſchwach, bis Mitter nacht fort. Die Inſur⸗ 
genten wurden in dieſes Stadtviertel eingeiperst gehalten und 
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- fehl zum Angriff ertheilt. Der Widerſtand war weder 


lebhaft, noch gut geleitet, noch von langer Dauer. 
Kid eiae Big Stunden’ waren f Amtliche Barricaden, 
von denen keine 6 Faß Höhe hatte, genommen. Die Infurgens 
ten machten keinen Verſuch, ſich in den „Döufern zu ver ſchanzen 
und zu vertheidigen, ſondern eilten, ſich zu verbergen, oder ſich 
durch die Flucht zu reiten, Dies ward ihnen leicht; denn die 
Zahl der Kämpfenden wird an Ort und Stelle auf nicht mebr 
ols 2 — 400 angeſc lagen. Die Zatzl der Opfer dieſer ums 
glücklichen bürgerlichen Zwißigkeiten iſt nicht ſebr beträcht⸗ 
lich geweſen. Die Bewohner des Viertheils, welche gezwun⸗ 
gene Zeugen jener beklagenswerthen Auftritte waren, erklären, 
daß wenige von ihnen Gerödtete oder Verwundete geſehen haben. 
um 6½ Uhr ducchritten die Herzöge von Orleans und Nemours 
diejenigen Straßen, welche hauptſaͤchlich der Schauplatz der bes 
klagenswerthen Auftritte geweſen. In dem Augenblicke, wo 
fie in die Straße St. Martin einbogen, fielen mehrere Flinten⸗ 


ſchüſſe auf ſie; glücklicher Weiſe traf keiner, indeß fleigerte die, 


fer unerwartete Angriff den Muth der Truppen auf's Hoͤchſte; 
die Thüren des Hauſes, von wo aus die Schüſſe ausgegangen 
waren, wurden erbrochen und Alles, was man mit bewaffneter 
Hand darin fand, niedergemacht. Um 7 uhr Morgens waren 
nur einige Spuren franzoͤſiſchen Bluts zu erblicken, welches 
abermals von franzoͤſiſchen Händen wegen politiſcher Streitig 
keiten vergeffen worden war. 2 

Was die Unruhen zu Lpon betrifft, fo fehlen bis heute 
die offiziellen. Militaie s Berichte. Wir erzaͤhlen noch aus 
Pripatmittheilungen, die die offentlichen Blätter enthalten, 
Folgendes: „Die Anzahl der Rebellen zu Lyon iſt keivesweges 
zablreich geweſen und dennoch hat ſie 7 Tage lang die ganze bis 
waffnete Macht in Bewegung geſetzt. Nur aus dem Grunde laßt 
ſich dieſer lange Kampf erklären, daß die Bewohner Lyons nur 
dem vierten Theile nach aus wahren Freunden der Ordnung be⸗ 
ſtehen. Alle Vorſtädte beſchützten die revoltirenden Maſſen und 
ſogar im Innern der Stadt ſind viele Viertel feindlich gegen die 
Regierung geſinnt, wie ſich ſchon daraus ergiebt, daß an den 
meiſten Punkten von den Daͤchern herab und aus den Fenſtern 
auf die Truppen gefeuert wurde. Der Däcerkrieg war gewiß 
in feiner Art neu; um dieſelben zu beberrſchen, hatten die Sole 
daten auf den Kirchthürmen P.fto gefaßt und ſchoſſen auf jede 
Dachluke. Die Verbeerungen, die das Kanonenfeuer angerich⸗ 
tet, find furchtbar. Am meiften hat die Vorſtadt la Guillotière 
gelitten; alle Haͤuſer in diefem Stadtviettel tragen die Spuren 
des Artillerie: und Gewehr: Feuers. Ein Plag, worauf einige 
und zwanzig Häufer geftanden haben mögen, iſt ein bloßer 
Schutthaufen. In der Votſtadt Bellecour find die ſchoͤnen Lin⸗ 
den- Alleen umgehauen und Wacht feuer damit unterhalten wor⸗ 


den. Die ganze große Ichöne Stadt bietet ein Bild der Zerftös ; 


rung dar! Am 11. April Abends ſtanden die Sachen der Regie⸗ 
rung einmal ſehr ſchlecht; die Verbindung mit der Poudriöte, 
wo ſich die Munition, fowie die Lebensmittel und Fourage be⸗ 
ſinden, war unterbrochen, und ein Bataillon, das die Wiebers 
beritellung derſelben hatte bewirken wolen, war zurückgeworfen 
worden. Erſt, als am 12. Generol Fleury Artillerie auf⸗ 
pflanzen ließ und ſich nach einem ſehr blutigen Gefechte der Vor⸗ 


ſtadt Vaiſſe bemächtigte, gelang es ihm, ſich einen Weg nach 


gedachtem Magazin zu bahnen. Nur das grobe Geſchüg allein 


bat die Sache zu Guniten der Regierung entſchieden. Im Ans ' 


fang des Kampfes waren der kämpfenden Infurgenten fehr wer 
nig, auf dem Franziekaner⸗Platz etwa nur 3 400, auf Four⸗ 
r res etwa 30, und in der Rotkreuz, Vorſtadt einige Hundert, 
fo doß im Ganzen vielleicht kaum 1000 der Empoͤrer im Gefecht 
waren; abet ſie hatten alle eine gute Poſiton; fie legten ſich 
in den Hinterhalt, verſchanzten ſich in den Häufern und fande 

tei den meiſten Einwohnern gute Aufnahme. So kam es, da 

die Münzſtraße, wenn gleich von Truppen um ben, vnd dir 


I 
! deminirt, ſich bis zum 145, Xpril biett. Vier & 
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wehte von einem Haufe ulm: Straße eine rothe Nabe di 
man aus den krapprothen Beinkleidern gebliebener Militairs ges 
fertigt hatte. Die Zahl der Todten und Verwundeten zu bes 
ſtimmen, iſt noch nicht moglich geweſen, Wohl übertrieben 
giebt die Basler Zeitung fte auf 10 — 15,000 Mann von beiden 
Seiten an. Nachdem die Barricade auf dem Franziskaner⸗Ploge 
erſtürmt worden, fand man ſehr viele Jodte in der Kirche 
Bonaventura; auch auf den Hausdädren fand man Tobte. — 
Uebrigens ſollen einzelne Soldaten genügend zu den Aufrührern 
übergetreten ſeyn; auch noch Andere, wie folgender Tagesbefehl 
des General Aymard beſagt: „Soldaten! Die Tage des 
1iten und 12ten d. M. wären peinlich, aber fie hatten große 
Meſultate. Obgleich in der Stadt zuſammengedroͤngt, waren 
die Inſurgenten doch noch Meiſter der Vorſtädte la Guillotiere 
und Vaize. Unſere Verbindungen waren abgeſchnitten. Die 
Aufrübrer, zuerſt aus la Guillotière vertrieben, in der Stadt 
angegriffen, und won Straße zu Straße, von Haus zu Haus 
durch den General Bouchtt zurückgeworfen, find endlich in St. 
Nizier ud in der Franziskaner⸗Kirche, Ae Verſchanzun⸗ 
gen, überwältigt worden. Viele find getöbtet , verwundet oder 
gefangen. Die andern find einer gerechten Rache unter Beglin« 
ſtigung von Verkleidungen entgangen, unter welchen die Solda⸗ 
ten ihre meineidigen Feinde nicht erkennen konnten. Militairs, 
dieſes Namens immürbig, die zu den Discipun⸗Com een 
nach Algier geſandt worden, kamen im ‚Augenblie der Inſur⸗ 
rectlon in der Nähe von Lyen an. Nachdem fie ihre Eskorte 
entwaffnet, hatten fie ſich den Infurgenten ongeſchloſſen, die 
fie. zu den ſtrafbarſten Exceſſen trieben. Meiſter der Vorſtadt 
Valze, überließen ſie ſich der Plünderung. Mit dem Bajonnet 
durch den General Fleury angegriffen, wurden ſie auf allen 
Punkten beſiegt und über den Haufen geworfen. Was erreicht 
werden konnte, mußte über die Klinge ſpringen. Soldaten, 
dieler grauſame Kampf, die Verzweifelung Frankreichs iſt bes 
endigt. Einige feige Meuchelmorde, wenn deren noch begangen 
e würden nicht hindern, daß A ruchloſe und 
zerſtoͤrende Faction b orden wäre, Ihr habt eine ſchmerz⸗ 
liche Pflicht erfüllt REN d die 25 (fahrt Frankreichs 
werden der Preis derſelben ſeyhn. Der König zot Eurem ſchö⸗ 
nen Benehmen Beifall; rechnen auf ſeine Dantumteit und Auf 
jene Eurer Mitbürger. In Gemäßeit det Br ivnle. des Ariegs⸗ 
Ministeriums werden unverzuͤglich Vorſchlaͤge zu Wiederbeſetzung 
der in den Corps der Garmiſon erledigten Stetlen, und beſonders 
zu Gonſten der Difiziere und Unteroffiziete, die der Befoͤrderung 
am würdi find, gemacht werden. A ollen Vorschläge 
1 d bes Set e 92 
Eine Deputation der Stodtbetörde doß een iſt zu Parts an⸗ 
gekommen, um Se. Maj. den Kdatg zu bitten, den angerichte⸗ 
zen Schaden in dieſer Stadt auf Staats fonds zu übernehmen. 
Am 13. April Abends haben ſich auch zu Gtenoble Un: 
ruhen ereignet. In der Vorſt dt St Joſeph fanden ziemlich 
lebhafte Bewegungen ſtutt; die Behoͤcoe ließ ſofott die Stadt⸗ 
thore fhliegen. In demſelben Augenblick bildeten ſich Volks. 
Haufen in dem Innern der Stadt, die nach dem Thbre don 
Bonne ſogen, und den Zweck hatten, mit den Anarchiſten 
in der Vorſtadt gemein ſchaftliche Sache zu machen. Die 
krefflichen Anotdnungen des wachthabenden Offiziers vereitelten 
dieſes Unternehmen und zerſttruten die Herantückenden. Die 
Aufrügrer ſuchten ſich nun auf anderen Platzen zu verſam⸗ 
meln, wurden aber überall zerſtteut. Die Ruhe war Nachts 
in der ganzen Stadt wieder hetgeſtelt. Am anderen Mor⸗ 
gen waren die hauptſchchlichſten Urheber dieſes unfugs, ‘Pi: 
rodon und Chancel, entflohen. Virſchiedene Verbafts⸗Be⸗ 
fehle wurden an demſelben Tage von dem Königlichen Ger 


“ 


richtsbofe erlaffen. Der Redacteur des Blatt: „le Dauphi⸗ 
nois“ iſt arretirt worden; andere Perſonen werden verfolgt. 
Dieſe Maßregeln haben trefflich gewirkt, Alle Behoͤrden 
haben ihre Pflicht gethan und die Garniſon war durch Aus⸗ 
dauer und Muth bewundernswerth. Nachrichten aus Avig⸗ 
non zufolge, fuͤrchtete man am 13. daſelbſt ebenfalls eine 
Bewegung. In einigen Stadtvierteln herrſchte große Gaͤh⸗ 
tung; man ſtreute beunruhigende Geruͤchte aus; durch eine 
am Sonntag Morgen eingetroffene telegraphiſche Depeſche 
wurden jedoch alle Aufruhr⸗Verſuche vereitelt. Die Behoͤrde 
hatte ihre Vorſichts⸗Maßregeln getroffen; die Truppen ſtan⸗ 
den unter dem Gewehr; das Journal „le progrés“, welches 
ſeit einigen Tagen zum Aufruhr anfeuerte, wurde in Be⸗ 
ſchlag genommen, und der Redacteur, Herr Gupot, ins 
Gefaͤngniß gebracht Der Handelsſtand von Avignon hat 
eine Subſcription zu Gunſten der in Lyon verwundeten Unter⸗ 
offiziere und Soldaten eröffnet. ö 
Am 11. April, Morgens 9 Uhr, war auch eine Bewe⸗ 
gung in Chalons ausgebrochen; das Volk verfuchte mit 
den zu Markte kommenden Wagen Barrikaden auf der Brücke 
zu errichten, um den Dragonern, welche Befehl erhalten 
hatten, nach Lyon aufzubrechen, den Weg zu verſperren. 
Das pte Infanterie Regiment ſtürmte aber die Bartikade, 
bemaͤchtigte ſich derſelben, noch ehe fie vollendet war, und 
warf die Wagen in die Saöne, worauf die Dragoner nach 
Lyon abgingen. Um 10 Uhr kamen 3 Schwadronen Jager 
aus Beſangon an. Um Mittag, wo die Poſt von Lyon 
durchkam, hatte ſich kein anderes Ereigniß zugetragen. Meh⸗ 
rere Mitglieder des Stadtrathes hatten ſich nach der Mairie 
begeben, um die Zuſammenberufung des Rathes und die 
Bildung der Nationalgarde zu verlangen. Der Unter⸗Praͤ⸗ 
fekt verweigerte beides. f 5 
In St. Etienne wurde die Waffen⸗ Manufaktur von den 
Aufwieglern blokirt; einige Barrikaden wurden am 1 üten 
gebildet; ein Gewehrfeuer entfpann ſich. Allein die Trup⸗ 
pen und die Gendarmerie ftellten mit einem bewunderungs⸗ 
würdigen Eifer in wenigen Stunden alle Kommunikationen 
wieder het und gaben dieſer Stadt die, einen Augenblick kom⸗ 
promitticte Ordnung und Ruhe zuruck. 
Zu Arbois (Dep. des Jura) hat ebenfalls ein Aufcuhr 
Statt gehabt; die daſigen Mitglieder der Geſellſchaft der 
Menſchenrechte vertrieben eine ſchwache Truppenabtbeilung, 
proklamirten die Republik, ſetzten eine neue Municipalitauͤt 
ein und errichteten dann eine Barrikade auf der Bruͤcke. Ein 
Regiment Kavallerie und eine Batterie Artillerie, die herbei⸗ 
geholt wurden, ſtellten abet die Ordnung bald wieder her; 
doch fand ein Gefecht Statt. Ein Thel der Empoͤrer iſt 
gefangen. 570 nb o f i (Ru 
Die Gazette de Franee theilt folgende Details über 
die Metzelei mit, die am 14, April zu Paris in einem Hauſe der 
"Strafe Transnonain ſtatthatte: „Das Haus Nro. 12 bil det 
die Ecke der Straßen Montmorency und Transnonain; es 
hat eine Fogade von 11 Fenſtern, 4 Laden unde 3 Stock⸗ 
werke; es enthielt ein Theater und hatte viele Miethsleutk. 
Vierzehn Perſonen wurden dort getoͤdtet, mehrere andere ver⸗ 


* 
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wundet. Am 14. April gegen 6 Uhr Morgens, als der 
Kampf ſich ſeinem Ende nahete und die Barrikaden genom⸗ 
men waren, fiel ein Schuß aus einem Haufe; man vermu⸗ 
thete, mit Recht oder Unrecht, bleibt zweifelhaft, er ſey aus 
dem Hauſe Nro. 12 gekommen. Dieſes Haus ward nicht 
genommen, die Thüren wurden nicht erbrochen, fie wurden 
freiwillig geoͤffnet. Der Thuͤrhuͤter, die Thuͤrhuͤterin und 
ihr Sohn erſcheinen und parlamentiren durch das Gitter; 
man redet ihnen ſanft zu, man fordert ſie auf, zu oͤffnen. 
Kaum hat der Sohn die Thuͤr aufgemacht, ſo ſinkt er von 
Bajonetten durchbohrt zu den Fuͤßen ſeines Vaters; die Mut⸗ 
ter eilt zuruͤck in die Portier⸗Stube, der Vater klettert die 
Stiegen hinauf und eilt, Herrn Lamy und ſeine Frau, Ei⸗ 
enthümer des Hauſes, zu warnen. Die Wuͤthenden fehreiten 
Über die Leiche des Sohnes, klopfen rechts an die Thür des 
Hrn. Hu anz er hält feinen jungen 4jährigen Sohn in feinen 
Armen; er, ſein Kind, und einer ſeiner Freunde, Herr Guet⸗ 
tard, werden durch Bajonettſtiche getoͤdtet. Links lag Herr 
d' Aubigny, mit gelaͤhmten Beinen auf ſeinem Bette; feine 
Frau und ſeine Tochter waren bei ihm; man klopft an, ſeine 
Frau oͤffnet; eine Kugel verwundet ihren Mann im Bett, ſeine 
Frau, ſeine Tochter werden gemißhandelt, verwundet, zu 
Boden geworfen; der Gatte, der ſchwache Vater ſchreit: 
Toͤdtet mich, ſchont meiner Frau, meiner Tochter! Man 
mordet ihn in feinem Bette, die beiden Frauenzimmer werden 
fuͤr todt zuruͤckgelaſſen. Im erſten Stock hatte Herr Brefort, 
ein friedlicher Mann, der mit farbigen Papieren handelt, ſeine 
Thür geöffnet; er wird, fo wie Herr Robichet, niedergemacht; 
Herr Bouton, National⸗Gardiſt, wird unter einem Tiſche ge⸗ 
toͤdtet; 7 andere Miethsleute in den verſchiedenen Stockwerken 
theilen das naͤmliche Loos. Unter den Dächern in einer Man⸗ 
ſarde im Hintertheile des Hauſes, wo keine Ausſicht auf die 
Straße iſt, wohnte ein alter Arbeiter, Namens Thiery; er 
erhebt ſich im Hemde, oͤffnet ſeine Thuͤr, und wird in ſeinem 
Zimmer, auf feinem Bette ermordet. Der Thuͤrhuͤter 
hatte, wie geſagt, Herrn Lamp, deſſen Frau und zwei an⸗ 
dere Miethsleute gewarnt. Er fuͤhrt ſie uͤber die Daͤcher, ſie 
werden verfolgt und es gelang ihnen nur, ſich dadurch zu 
retten, daß ſie mit Lebensgefahr das Dach eines benachbarten 
Hauſes erſtiegen. Ein Kind von 13 Jahren hatte ſich unter 
feinem Bette verſteckt und ward dadurch gerettet. Alle uͤbri⸗ 
gen wurden getöbtet oder verwundet. Die Bewohner dieſes 
Hauſes waren allgemein geachtete Familienhaͤupter.“ 

In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer am 16. April 
wachte das Miniſterium den Antrag um Bewilligung von 
400,000 Fr. zu Gunſten der Verwundeten oder der Fami⸗ 
lien der getoͤdteten Militairs oder Nationalgarden. Der 
Antrag wird erſt geprüft und dann erörtert werden. 

Aus Afrika berichtet man den wirklichen Abſchluß der 
Friedens⸗ Konvention mit dem Arabiſchen Haͤuptling Abdel ⸗ 
Kader. Er erhielt von den Franzoſen ein Geſchenk von 100 
Gewehren und 12 Pfd. Pulver. Die aus Frankreich nach 

Oran transportirten und zur Strafarbeit Verurtheilten dee 
ſertiren in Menge zu den Beduinen. Einige find aber frei⸗ 
willig zurückgekehrt und erzählten, daß ihre Kameraden von 


den Beduinen enthauptet worden ſind, und daß fie ſelbſt ſich 
nur durch ſchleunigſte Flucht gerettet haͤ ten. 
Portugal. . 
Admiral Napier ift nach feiner gelungenen Expedition nach 
Caminha wieder in Liſſabon eingetroffen; er beabſichtigt eine 
zweite Expedition, und zwar nach den zwiſchen Pocto und 
og befindlichen Häfen, die noch im Beſitz der Migue⸗ 
liſten nd. 5 4 N 
Ruhe England. 
Zu Portsmouth, Plymouth und Sheerneß wird fortwaͤh⸗ 
rend an der Ausruͤſtung von Linienſchiffen gearbeitet, welche, 
wenn fie auch wahrſcheinlich fuͤr das Mittellaͤndiſche Meer 
beſtimmt ſind, doch wohl nur zur Abloͤſung von 7 Linien⸗ 
Schiffen auf jener Station dienen ſollen, deren Dienſtzeit 
in dieſem Jahre zu Ende geht. Der an die Stelle des Con⸗ 
tre⸗Admirals Parker zum Befehlshaber der Liſſaboner Sta⸗ 
tion beſtimmte Contre-Admiral Gage wird in wenigen Tas 
gen nach ſeinem Beſtimmungsorte abgehen. N 
Im Laufe der naͤchſten Woche wird zum erſtenmale die 
Aufhebung der legislativen Union zwiſchen England und Ir⸗ 
land und die Errichtung eines beſonderen Parlamentes in 
Dublin im Unterhauſe foͤrmlich beantragt werden, und ſo⸗ 
mit der Schritt geſchehen, den Herr O'Connell durch alle 
feine Aufregungs⸗Beſtrebungen, wie er ſelbſt fie nennt, 
feit Durchführung der Emanzipation der Katholiken, votbe⸗ 


1 


reiten wollte. ; 

Am 11. April ſtellten die in dem neuen Königlichen Pas 
laſt beſchäftigten Handwerker, ungefahr 40 an der Zahl, 
plotzlich ihre Arbeit ein, weil fie Mitglieder der Handwerker⸗ 
Vereine geworden waren und nun nicht mehr für den bishe⸗ 
rigen Lohn arbeiten wollten; man machte jedoch kurzen Pro⸗ 
zeß mit ihnen, zahlte ihnen allen noch ruͤckſtaͤndigen Lohn 
aus und nahm andere Leute an ihre Stelle an, 1 


RN Bel 9 tem N 7 
Der Moniteur enthält Über die bekannten Ereigniffe eis 
nen Rapport des Kommandanten Rodenbach an den Kriegs 
Miniſter, in dem es unter anderem heißt: „Man darf ſich 
nicht verhehlen, daß es bei ſo wenigen Truppen, als ſich in 
der Stadt befanden (ihre Anzahl belief ſich nur auf 2383 
Mann) aͤußerſt ſchwierig war, alle bedrohten Punkte zu 
gleicher Zeit zu beſchuͤtzen, zumal da die aufcuͤhreriſchen Ban⸗ 
den in Divifionen und Unterabtheilungen organiſirt zu ſeyn 
ſchienen, um ungeſtrafter ihre Exceſſe begehen und mit gro 
ßerer Leichtigkeit einen Stadttheil nach dem anderen durch⸗ 
ziehen zu koͤnnen. Dieſe einzelnen Haufen handelten außer 
ordentlich im Einverſtaͤndniß mit einander. 
Truppen irgendwo zeigten, zogen fie ſich vorſichtig nach ei⸗ 
nem anderen Punkte zutuͤck, um dort ihre Verwüſtungen von 
Neuem zu beginnen und ſich ſo der Wachſamkeit und dem 
Eifer der militairiſchen Autoritäten zu entziehen. Deſſen 
ungeachtet habe ich, im Intereſſe der Öffentlichen Wohlfahrt 
und in Erfüllung meiner Pflicht, die boklagenswerthen Ex⸗ 
teſſe, deren Schauplas in Bruͤſſel und in feinen Vorſtäͤdten 
war, fo viel von mir abhing, moͤglichſt unterdrückt. 


Sobald ſich die 


\ An den Staats⸗Miniſter 


VVeermiſchte Nachrichten N 


Berlin, 26. April. Des Königs Majeftät haben un⸗ 

tem 9. v. M. die nachſtehende Allerhöͤchſte Kabinets⸗Ordre 
zu erlaſſen geruht: N 

. „Zur Beſeitigung der Zweifel, welche aus den 8,7 

und 10. Tit. 11. Theil II. des Allgemeinen Landrechts 

über die Graͤnze erlaubter außerkirchlicher Zuſammenkuͤnfte 


d!u Religions⸗Uebungen und die Ahndung ihrer Uebertre⸗ 


tung hergeleitet worden ſind, erklaͤre Ich, daß zu dem 
häuslichen Gottesdienſte nur den Mitgliedern der Familie 
des Haus vaters und den bei ihm wohnenden, feiner Haus⸗ 
zucht unterworfenen Perſonen der Zutritt geſtattet, jede 
dieſe Gränze überſchreitende Zuſammenkunft zu außer⸗ 
kirchlichen Religions -Uebungen aber, welche ohne obrig⸗ 
keitliche, bei dem Konſiſtorium der Provinz nachzuſuchende 

Genehmigung erfolgt, verboten iſt und von den Regie⸗ 

rungen in Gemaͤßheit der ihnen durch den $. 11 der Dienſt⸗ 

Inſtruktion vom 23. Oktober 1817 beigelegten Befug⸗ 

niß, wo fie es nach vorgängiger Berathung mit dem Kon⸗ 
ſiſtorium der Provinz für erforderlich halten, ſowohl die 
Strafe der Theilnahme an ſolchen unerlaubten Zuſam⸗ 

menkuͤnften, als auch der Uebertretung der bei Ertheilung 
der Erlaubniß von dem Konſiſtorium der Provinz vorge⸗ 

ſchriebenen Bedingungen feſtgeſetzt und bekannt gemacht 
werden ſollen. Dieſe Meine Beſtimmung iſt durch die 
Amtsblaͤtter zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 9. Maͤrz 1834. . 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Freiherrn v. Altenſtein.“ 

In der Braunſchweigſchen Stadt Haſſelfelde am Harze ſind 
in der Nacht zum 7. April von 260 Wohnhaͤuſern 240 abge⸗ 
brannt. Mehr als 2000 Menſchen haben ihr Obdach, und 
in Folge des raſchen Umſichgreifens des Feuers, faſt alle ihre 
Habe verloren. 0 f 

Am 3. April entſtand in Nieder Schönau, Oelsſchen 
Kreiſes (Reg.⸗Bez. Breslau), auf dem Dominial⸗Gehoͤfte 
Feuer, wodurch in kurzer Zeit nicht nur alle Gebäude, ſondern 
auch der Schaafſtau mit 800 Schaafen und ſämmtliche Ge: 
treide⸗Beſtaͤnde ein Raub der Flammen wurden, Menſchen 
find dabei nicht verunglückt. f 


Sonnabend den 3. Mai a. c. Abends 
2 Uhr Liedertafel im deutſchen Haufe. 


Berbindungse Anzeige 
(Berfpätet) 0. 


unſete am 21. April vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wie hiermit theilnehmenden Freunden und Verwandten erges 


denſt an. Kupferberg, den 28. April 1834. 
, Amalie Schröter, geb. Priever, und 
der Kaufmann Schröter. 


977, Entbindung» Anzeigen. 

Die am 26. April, Vormittags um 11 Uhr, erfo'gte 
glückliche hi feiner Frau von einer gefunden Tochter, 
Baehrt ſich hiermſt ergebenft anzuzeigen: P. Lorenz 


88 FLRPDPTCHESE: © 
ie am en ee ae art 
‚® ner Frau, Chriſtiane, geb. Schoͤps, zeiget hier 
mit an; Wilhelm Glauer, 
Erbſcholtiſey⸗Beſitzer und Gaftwirth . 
in Pilgramsdorf. 
EESBICHHEIEEETTGEISTIGETEELGHGSGEISTES 
Todesfall-Anzeigen. 


Zu unserem unnennbaren Schmerz entriss uns 
der Tod am 18. d. M. nach 13tägigem Krankenlager 
und hinzugetretenem Nervenschlage unsern guten, 
innigst geliebten Gatten und Vater, den Wirth- 
schafts- Beamten August Heinrich Eschert, in 
einem Alter von 64 Jahren und 4 Tagen. 

Sein thätiges Leben und die grosse Liebe, womit 
wir uns von ihm stets beglückt fühlten, machen 
uns den Verlust dieses theuren Verblichenen un- 
vergesslich. 

Wir verfehlen auch nicht, allen unsern geehrten 
Freunden, die ihm während seiner kurzen Existenz 

“hier in unserer Mitte mit so gütigem Wohlwollen 
begegnet, unsern verbindlichsten Dank hiermit zu 
bezeugen. Friedeberg a. Q., d. 21. April 1834. 

Eleonore Eschert, geb. Sauer, als Gattin. 

Wilhelmine Auguste Milatschek, geb. 
Eschert, als Tochter. 

F. C. Milatschek, als Schwiegersohn. 

Gustav Eduard Eschert, als Sohn. 

Carl Heinrich Milatschek, als Enkelsohn. 


* 


Am 26. d. M., Vormittags nach halb 11 Uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft nach vielen Leiden, meine innigſt geliebte 
treue Gattin, Chriſtiane Friederike, geborene 
Pläſchke, in einem Alter von 42 Jahren und 
8 Monaten. Wer die Tugenden der Hingeſchiedenen, 
ihr liebevolles Mutterherz, ihre treue Anhaͤnglichkett 
an mich, während einer bald 18 jährigen glücklichen 
Ehe, und ihre unermüdete Sorge für mich und meine 
Kinder gekannt, wird meinen und meiner hinterlaſſenen 
4 unmimbigen Kinder namenloſen Schmerz anerken⸗ 
nen. Tief gebeugt zeige ich dieſen, mich betroffenen 
unerſetzlichen Verluſt allen verehrten Goͤnnern und 
Freunden in der Ferne mit der Bitte: um ſtille guͤtige 

Theilnahme, ganz ergebenſt an. 
Löwenberg, den 28. April 1834. 
Wilbelm Ehrmann, Bürgermeiſter. 


Kirchen-Nachrichten. 
2 Ge Em ut = 
irſchberg. D. 17. April. Johann Chriſtoph Grundma 
Seide Murowana Goslin bei Poſen, t auf. 2 
Emilie Krauſe, Tochter des verſtorb. Schueidermeiſters Krauſe 
Warmbrunn. — D. 20. Herr e Müller, Oekenom 
N Bunzlau, mit Thereſia Kraniger. — D. 28. 
chbinder Hert Karl Außuſt Kleinert, mit Saft. Joh. Ei 


€ Tentbal, mit 


HOLD 
ei Abet. 


— „ Sottict Leberecht Schrder, Tuchfahrifant in Sriſt Mit: 

ungfer Wilhelmine Alnalie Sophie Peterwitz = 
Wertriſch. — Der Stellmachermſtr. Chrifti ſtian Heinrich Ruffer 
Emilie Juliane Spörlt aus Neila kei Hoff. — Nicolaus * — 
Ar ps aus Hamburg, mit Jafr. Joh. Jul. Henriette Heutſchel. — 
Job. Gottlieb Kabl, Häusler und Vader in Giersdorſ, mit Igfr. 
Jeg 1171755 Froͤmberg aus Cunnersdorf. 

Schmiedeberg. 


D. 29. April. Joh. Franz Eckert, Vrauer⸗ 


. in Buſchvorwerk, mit Johanne Chriſtiane Neſſel. 
oldberg. D. 14. April. Der Tuchſcheerergeſell Chriſtian 

en Speer, mit Igfr. Johanne Juliane Raſchke. — D. 22. 
Der Tuchmacher Job. Gottlieb Steinberg, mit Jafr. Job. Carol. 
Kranfe, — Der Schub macher Samuel Gottlieb Glatz, mit Igfr. 
Lniſe Amalie Henriette Kriegel. 

Jauer, D. 20. April. Der Kalkbrennermſtr. John in Kolb⸗ 
niß, mit Igfr. Johanne Eleonore Mai aus Siebenhuben. — Der 

wohner Leuſchner, mit Igfr. Joh. Jul. 4 — D. 21. 

der Kammmacher Kahl, mit Caroline Muͤller. 

Poiſchwitz. D. 15. April. Der Freibauergutsbeſe iter Kahl, 
Ai cb al. Bon. Schneider. — Der Freihaͤusler Funke, mit 

air, Jo Ju Vogt 

Lowenberg. D. 21. April. Der 9 Herr Kahl, 
mit Jaſr. Joh. Neumann. — D. 22. Herr Preiß, Commiſſtons⸗ 
Buchbaͤndler und⸗Buchbinder zu . mit Igfr. Luiſe Henriette 
Jentſch. — Der Fleiſchermeiſter Carl Fels, mit Igft. Luiſe Hen⸗ 
tiefte Ludewig. 

Friedeberg. D. 15. A* Johann Gottlieb Reeder, Ge⸗ 
dingel auer zu he mit Maria Roſina Heidrich aus Stein. 


Geboren. 

Hirſchberg. D. 17. Marz. Frau Buchdrucker Walter, e. T., 
Marie Luiſe Auguſte. — D. 29. Frau Lifolanf ir, Lützner, eine 
Tochter, Dorothea Charlotte. — D. 3. April. Die Frau des Mef- 
ſerſchmieds und Verſertigers chirurgiſcher Inſtrunente, Schwanitz, 
einen S., Wilbelm Eduard Herrmann. — D. 9. Frau Tischler⸗ 
meita Ake, einen S., Friedrich a Ludwig. — D. 10. Frau 
* 98-Megiſtreter Wiegandt, einen S., Eduard Anga ngo- — 

D. 40. Die Frau des Herrn „Serie Aſſiſtent im Laudfäthlichen 
Fels, Amte, einen todten S. — D. 24. Frau Tiſchlermeiſter 
Ponkmann, eine todte eat, 

Warmbrunn. D. 19. April, . Bauergutsbeſſtzer Scho⸗ 
der 85 den Sespitelgitem), einen S., Carl Auguft. 

Falkenhain. 7. April. Frau Muͤller Gunther, e. S., 
ak Herrmann Julius. 

Schmiedeberg. D. 24. April, Frau Schneidern. ſtr. Wies 
ner in 1 einen S., Johann Auguſt. 

Goldberg. D. 10. Apil, Frau Tuchmacher Nörler, eine 
Tochter. — D. 12. Frau Schornſteinſeger Thiel, einen Sohn. — 
D. 13. Frau Saubmacher Hodacz, Fee Sohn. — Frau Tuch⸗ 
5 Döring, einen Sohn. — D. 14. Frau Tuchwocher 
Roſe, einen Sohn. 

Liebenthal. D. 23. Maͤrz. Frau Zimmermeiſter C. Zahn, 
einen S. — D. — April. Fran Schuhmachermeiſter Hausmann, 
eine T. D. Frau Schmiedemeiſter iegeit, * 
D. 16. Frau Saen Krauſe, einen D. 4 Frau 
Cattleimeiſter Schäfer, eine T., welche den Tag darauf fait 

Löwenberg. D. 22. April. Frau Muͤllermeiſter Kloſt jun., 
einen todten Sohn. 

Jauer. D. 15. April. Frau Schuhmacher Schnate, einen S., 
welcher bald wieder ſtarb. 

az t= 5 Jauer. 75 16. April. Frau Häusler und Stellmacher⸗ 
meiſter Dienſt, eine T 

oiſch 5 D. 11. April. Frau Freihäusler Lieber, e. T. — 
D. 13. Frau rg m eſitzer Gnieſer, einen 

Profen. D. 14. April. Frau Gutsbeſitzer Verndt, e. T. — 
D. 13. Frau Haͤusler Titze, eine T. 

Landes but. D. 22. April. Frau Apotheker Seng © 
einen S. — D. 28. Frau Kaufmann Schädel, eine T. — Fran 


Marrerpelier pralle, dire T. — Frau 


— 14 J. 24 


a 


Frau Holzhaͤndler Bedermann, 


eine Tochter. > 
1 a1 nhaln. D. 20, April. wenne ke 
eine To 
Nieder 8 D. 12. Eaſtwirth 
— — en S. „22. Frau Br? usler Rudolph, 
einen 
n n D. 18. April. Frau Handelsmann Krieger, 
einen Sohn 
Röhrsdorf. D. 13. April. Frau Inwohner Heidrich, eine 
Tochter. — D. 15. Frau Häusler Seipt, einen Sohn. 
ee D. 14. April. Bra Häusler Foͤrſter, inet. 
5, e Er Wi 92 10. April A Bra; teuer⸗Einnehmer 


D. — Fun Uhrma⸗ ae eine T., arl. — 
Markliſſa. D. 13. April. Frau peter ei Kerndt, 
einen Sohn. 5 
Geſtor ben. N 11 


geriradert. Johanne geb. Kahl, Ehefrau des Bauemmnte⸗ 
„Kirchen * r ie und vormaligen Richters, 

2 Fock, 66 J. 8 1 T. 
Landes hut. D, 2. A ril. Carl Wilhelm Adolph, jüngiter 
Ei 885 Fleiſchhauermeiſters und Gaſtwirthes Krauſe, 3 J. 


Liebenthal. D. 13. April. Die Tochter des Zuͤchnermſtrs, 
Franz Elsner, 5 M. 

MWetiersbotf, D. 9. April. Die chere. Frau F. 95 b 
Marie Florentine geb. König, 57 J. 7 M — D. 12. 
e LEN jüngfter Sohn des ern Dayrater Dar, 
9 M. 19 


Schmiedeberg. D. 38. April. wii ragen Tochter 5 


des Hin Inſpectors Herrn Adolph 
Goldberg. D. 19, April. ede ab Wilhelm, a des 
Nele Koͤſtuer, 1 J. 3 M. 19 * W 20. Der Schuh⸗ 


urſche, gebürtig u, 22 — D. 22. 
Der Kaufmann 5 aka Rathoͤherr ei — 


53 J. 2 M. 10 T. — 5 
Gottſchling, 32 J. 2 * der Oberau: D. 22. 
Der N Wb en Car Gottlieb Meuſel, 32 J. 


8 
11 M. 15 L 
3 — - D. 17. Arril. Der geweſene Maurer und Juwobner 


u — 110 Muller, 
MITTE Johann C Carl 


9 J. — Me Gade Mh Tochter des Kleider⸗ 


Muller 
1 Hecht, 13,6 D. 20. Der eweſene Na 
1g Gingel, 79.3. 5 b ** 
ne Beper, 5 M. 17 
chirnitz. bar April“ Chrift geb. Hamann, Ehefrau 
diſchwitz. D. 15. 1 1. Eu ur Frau Mat, R 
He ie, geb. Haͤusler, 80 eihaͤusl 
T. 8 J en 
Witwe des verſtorbenen e 
1 8 an ae bu Sn 
eberſcha ine ge P. 
Gert, 991 55 des 1 Sind Blanke, 59 
Halbendorf. D. 24. En 5 995 Julſane 8b. Müll 
Ober⸗Wolmsdorf. D. 25. Apri 
ter es Freigaͤrtners Nier, 2 M. 25 T. 
Baumert, 
geb. 2 6 D. 17. Der Handels- 
ann Hr. Jo Softlieh , 0 
andelsmaun Henriette 9 


Alt⸗Jauer. Job. 1e Tochter des Gaſtwirthes und 
des 5 al dane Thiel, 3 
7 8 Narte Ros. 
22 la 

Ga wee a, 2 17 a 
Ehefrau den Inwohners Hamaun, 

Spe 3 Joh. a Toch⸗ 

Ian D. 3 April, ar Eliſab. 
ae und Wich 


5 e 


h Röntsdorf. O. agel. rm Mare Einbeh Diese, 


b. Krauſe, 66 J. 4 M. 7 1 
5 15. April. Julius Robert, Sohn des 


Velkers dorf. D. 8 
ö da bestes und Bandmachers Schwerdtner, 1 J. 20 W. 
chwerta. D. 13. April. Maria Eliſabetß, Ehefrau des 

eiſchhauers Filiſch, 57 J. 8 M. 27 T. D. 16, Der Haus⸗ 
Ber und Maurer Johann Traugott Haſchke, 32 J. 

. Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Landeshut, den 22. April: der Bürger und Mau⸗ 

termſtr. Andreas Burghard, alt 67 J. 4 M. 23 T. 

Zu Dippelsdorf, den 18. April: Anna Maria geb. 

Ulbrich, hinterlaſſene Wittwe des verſtorbenen Muͤllermiſtr. 

Kurz, alt 84 J. 7 M. 
Zu Lerchenberg, Dippelsdorfer Antheils, den 30. 

Maͤrz: Frau Hedwig, geb. Ulbrich, hinterlaſſene Wittwe 

des Gärtner Titz, alt 80 J. 7 M. 


Zu Langwaſſer, den 25. April: det Rade⸗ und Stelle 


machermſtr. Joh. Michael Muͤſſiggang, alt 82 J. 10 M. 
Derſelbe war bereits 65 Jahre bei daſiger Kirche Chorgehülfe. 


Selbſt mord in Schmiedeberg. 

Den 23. April, früh 5 Uhr, wurde der Kuͤrſchner⸗Mſtr. 
Ernſt Gottfried Kahl in dem Färber⸗Mſtr. Wagnerſchen 
Teiche ertrunken gefunden. Zerrüttung haͤuslicher Verhaͤlt⸗ 
niſſe und daraus entſtandener Lebensüderdruß mögen die 
wahrſcheinliche Urſache dieſer That geweſen ſeyn. 


. Brand ſchaͤden. 

Zu Liegnitz in der Voeſtadt (auf der Jauergaſſe) bat 
es ſchon wieder gebrannt; dieſes Feuer brach den 22. April, 
Nachmittags halb 5 Uhr, durch das Dach der Maͤnzelſchen 
Kraͤuterſtelle aus und legte ſolche völlig in Aſche; doch wurde 
zum Glück die Weiterverbreitung deſſelben verhütet. 

Zu Hohenliebenthal, bei Schoͤnau, brannte am 
Bußtage das Gehöfte des Bauergutöbsfißers Beer nieder. 
Leider verunglückten drei Kinder und 14 Stück Vieh. Nä⸗ 
heres uber dieſen ſchauderhaften Ungluͤcksfall enthalt die An⸗ 
zeige und Bitte im Zten Nachtrage der heutigen Nummer 
des Boten. f f air \ 

Berichtigungen. : 
In Nr. 17 des Boten unter den Getrauten ſol es heißen: 
Sreiffenberg, den 22. April. Der Seifenſiedermſtr. Chriſtian 
Gottlieb Wehner, mit Jungfer Erneſtine Wilbelmine Ruͤdiger. 
In der Wohnungs⸗ Anzeige (Drathzieher⸗Gaſſe), ent⸗ 

halten in Nr. 17 und in der heutigen Nr. des Voten, iſt zu 
ergaͤnzen am Schluſſe bei dem Worte „Schneider“ der Nachſal 
Meiſter — alſo „Schneider⸗Meiſter Reichard'ſchen Hauſe.“ 


Privat ⸗ Anzeigen. 


Hausverkauf oder deſſen Vermiethung im Ganzen. 
In einer der belebteſten Straßen Hirſchberzs iſt das ehe⸗ 
malige Deſtillateur Engelmannſche Haus, in dem ſich 
dier gute heibare Zimmer, ſchoͤner Bodengelaß, ein feuet⸗ 
feſtes Verkaufsgewoͤlbe, nebſt einem andern Gewölbe, das 
ohne große Koſten zu einer Stube umgewandelt werden kann, 

( 


Ifen und flachen Schüſſeln, und alle in 


befinden, (auch iſt ein ſo großer Hofraum dabei, daß ohne 
denſelden ſehr zu beengen, ein nicht ganz kleines Gaͤrtchin 
angelegt werden kann), ſofort aus freier Hand zu verkaufen, 
oder im Ganzen zu vermiethen, wovon die Bedingungen in 
der Expedition dieſer Blätter zu erfahren find; N 


Feuerſpritzen⸗Verkaufs⸗ Anzeige. | 


Allen reſp. Behörden, Dominien und Gemeinden biete 


ich mehrere fertige, ganz neue, von vorzuͤglicher Güte, nach 


der neuſten beguemſten Bauart gearbeitete, große und kleine 
fahrbare Feuerſpritzen in billigſten Preiſen zum Verkauf anz 
wobei ich mich zugleich zur Reparatur von ſchadhaft gewor⸗ 
denen Spritzen und dem Neu- und Umguß von Glocken je 

der Art beſtens empfehle. 
Hirſchberg, den 29. April 1834. 
C. Ehrenfr. Siefert, Kunſt⸗ und Glockengießer. 


Sesso ο,sjg 

Die Galanterie- und Kurz⸗ 

Waaren b Handlung 
es 

H. C. Frankenſtein in Landeshut, 
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
gab fie ſtets ein wohl aſſortirtes Stein⸗ 
gutwaaren⸗Lager vorräthig hat, beſte⸗ 
hend in tiefen und flachen Tellern, Sup⸗ 
penterrinen, Thee⸗, Kaffee- und Sahn⸗ 
Kannen, Salatiers, Nachtgeſchirre, tie— 


SEIEELEEETEITEEEHEHSSOHHEETEEEE 


3 dieſes Fach einſchlagende Artikel, ver: 

8 ſpricht die möglichſt billigſten Preiſe und 2 

Zbittet um geneigten Zuſpruch. 2 

BOHHBOHSETIIGTTHGHEIEOLPICHETHETIEH 
Guths = Verkauf. 

Mit Bezug auf meine Annonce im zweiten Nachtrage zu 
Nr. 8 des Boten aus dem Rieſengebirge habe ich nunmehe 
den Verkauf meines hieſigen Guthes, der Niederhof mit Zu⸗ 
bebör, im Wege einer Privat⸗Licitation befchloffen, wozu 
ich den 20. Mai d. J. als Termin beſtimmt habe. Ich lade 
demnach alle di jenigen, welchen an Erwerbung des Grund⸗ 
ſtücks gelegen ſeyn follte, ganz ergebenſt ein: ſich an gedach⸗ 
tem Tage in Leutmannsdorf gefaͤlligſt einfinden und in dem 
Zeitraum von Vormittags 10 bis Nachmittags 6 Uhr in 
meiner Behauſung ihre etwanigen Gebote abgeben zu wol⸗ 
len. Die Kaufpunktation kann bei einem, mir annehmlich 
erſcheinenden Geboth ſofort abgeſchloſſen und die Kaufbedin⸗ 
gungen konnen vor und im Termine bei mir eingeſehen, auch 
das Gut jederzeit in Augenſchein genommen werden. ; 

Lrutmannsdorf, bei Schweidnitz, den 26. April 1834. 

S. M. verw. Geisler geb. Krautſtrunk. 


BIIH90:090092332IVEHBAFEOHGIEEG9EIBITE29009 
Landwirthſchaftlichen Publikum erlaube ich mir hiermit ergebenft 


SOLEHGHHTTIGTHEIHTIHOHSH 
Anzeige. Einem geehrten 0 h mit Di 0 
anzuzeigen, daß ich in Vollmacht der Doͤllſtaͤdt⸗Gothaer Hagel⸗Verſicherungs⸗Bank den Herren 


Mentzel & Thiermann in Loͤwenberg eine Huͤlfs⸗Agentur für dieſelbe Übertragen habe, in 

3 Folge deſſen dieſe Herren jederzeit bereit ſeyn werden, Verſicherungs-Antraͤge zur prompten 0 53 
Nan mich zu übernehmen, und jede in dieſer Beziehung zu wuͤnſchende Auskunft zu ertheilen, die au 

die Statuten dieſer Geſellſchaft, A 5, Sgr., und Schema's zu Anträgen, a 1 Sgr. pr. Stück, auf 
Verlangen verabreichen. f a Conrad Mentzel, General: Agent., 

Liegnitz, den 28. April 1834. 17 3 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Annahme von Verſicherungs⸗ 
Anträgen für oben genannte Geſellſchaft zur prompten Beförderung an die General⸗Agentur 5 
Liegnitz, wobei wir uns nur noch zu bemerken erlauben, daß der Loͤwenberger Kreis bei derſelben 
nur ½ p. Ct. für Halm⸗ und Hülſenfrüchte und 1½ p. Ot. für Oelgewaͤchſe an Prämie zu 


zahlen hat. 
Loͤwenberg, den 30. April 1834. 
Js 
Empfehlung. Aecht fließenden, als auch gepreßten 
Caviar, marinirten und geraͤucherten Lachs, Neunaugen, 
Brat⸗ und Flickheringe, Servelät:, Braunſchweiger⸗, Zun⸗ 
gen⸗, feine Leber⸗„Mett⸗, fo wie auch homoͤopathiſche Wurſt, 
keiten Schweizer⸗, Limburger⸗ und Tyroler Kaͤſe, Wein:, 


Eſtragon⸗, Kraͤuter⸗ und Sardellen⸗Moſtrich, feine franzo⸗ 


ſiſche Pfropfen, vorzüglich für Brauer und Gaſtwirthe, als 
auch verſchiedene der feinſten Franzoͤſiſchen, Spaniſchen und 
Ungarweine empfiehlt zur geneigten Abnahme 


Die Weinhandlung von J. A. Kahl, 
; . Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 3 
Anzeige. Dem verehrten Publiko in und außerhalb 

Hirſchberg zeige ich hierdurch die Wiedereröffnung meiner, 

auf dem Pflanzberge a 
gelegenen Kaffee⸗ und Reſtaurations⸗Lokalien 
mit dem Bemerken gehorſamſt an: daß mir — wie fruͤher — 
auch dies Jahr die puͤnktlichſte Sorge für Bequemlichkeit und 
die Bedurfniſſe meiner reſp. Gaͤſte, ſtets zur angenehmſten 

Pflicht gereichen ſoll. In der ausgezeichnet herrlichen Lage 

meiner Beſitzung, fo wie in den zweckgemaͤßen Einrichtun⸗ 

gen derſelben, wolle jeder Freund der Natur und Konvers 
ſation die freundlichſte Einladung finden! 
Hirſchberg, im April 1834. Hornig. 


— —ͤ j—— D— 


Anzeige. Zum guͤtigen Beſuche meiner Bade⸗An⸗ 
alt, welche zum 5. Mai d. J. eröffnet wird, 
det ergebenſt ein: a 


Hirſchberg, den 28. April 1834. 


Anzeige. Die Baude Nro. 18. ohnweit der großen 


Zackenbrüͤcke in Warmbrunn, iſt unterzeichneter Eigenthuͤmer 


willens zu vermiethen, oder auch zu verkaufen. 
Reflectirende wollen ſich gefältigft melden beim 
Schuhmacher Roͤſel in Warmbrunn. 


Darauf 


die verwitwete Chirurzus S che ps. 


Greiffenberg, den 26. April 1834. 
— — — — 


F. Mentzel & Thiermann. 
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Bei Annaͤherung der öten Ziehung 69ſter Lotterie 
erſuche ich alle meine reſpektiven Spieler, bis zum 10. Mai | 


ihre Reſte einzuzahlen, widrigenfalls ſie ſich ſelbſt den Ver⸗ 
luſt an dem Anrecht ihrer Looſe beizumeſſen haben. 
Warmbrunn. 25 Grimme. 


BER ̃ —NN—A—Äꝛ — %½ͥaMA— I a Aa a an 
Ergebenſte Anzeige. Da ich nunmehro in meinem 


Hauſe, Nr. 98 auf der Badergaſſe, wohne, ſo fuͤhle ich mich 
verbunden, dieſes meinen in» und auswärtigen werthgeſchaͤtz⸗ 
ten Kunden ganz ergebenſt anzuzeigen, mit der Bitte, mich 
auch ferner mit Ihren guͤtigen Auftraͤgen zu beehren. 
Greifenberg, den 27. April 1834. 
Chriſtoph Holze, Mannskleiderverfertiger. 


Zu verkaufen find zwei moderne Plauwagen bei dem 


Maler Reich in der gelben Bleiche zu Hirſchberg. 


Ein Stubenmaler⸗Geſelle findet ein baldiges Un⸗ 
terfommien bei einem Maler und erhilt Nachweiß in der 
Expedition des Boten. 


Anzeige. Dem Wiederbringer eines am 25. April verloren 
gegangenen weißen engl. Vatiſt Schnupftuches, mit weiß ge⸗ 


abe 


ſtickter Eckblume, gezeichnet mit roth E. E., weiſet die Ex⸗ 


pedition des Boten eine angemeſſene Belohnung zu. 


FF ˙¹ ˙—Ä¹ä——A P A FOREN 
Anzeige. Am verfloffenen Montage, als den 21. April, 
hat ſich ein fremder Hund zu mir gefunden; derſelbe iſt grau 


gelblich, hat langen Schweif, ſchwarze Schnauze, kleine 
ſchwärzliche Haͤnge⸗Ohren, und gleicht einem Fleiſcherhunde. 
Der Eigenthümer kann ſelbigen, gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertions⸗Gebuͤhren und Futterungs⸗Koſten, wieder erhalten 
bei dem Fleiſchermeiſter Ernſt Haubenſchild. 


Es hat ſich ein weißer Spitzhund verlaufen; wer 
ſolchen beim Gerichtsdiener Bremer zu Schmiedeberg 
Nr. 205 abliefert, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


0 


größeres Mandvre aue zuführen. 


tuetter Nachtrag zu Nr. 18 bes 


Erinnerungs⸗ Feſt. 


Wenn ſchan das Andenken an minder wichtige Ereigniſſe des 


Lebens in betreffenden Zeitabſchnitten uns lebhafter in Ertane⸗ 
reg treten, um wie viel mehr iſt es nicht bei den großen Bes 


gebenheiten der Fall, die des Vaterlandes Ruhm verewigen. — 


Dabin gehört der Einzug der Verbündeten in Paris, 
am 31. März 1814. Es iſt wirklich erfreuend zu ſehen, 


wie das Andenken an dieſen bochwichtigen Tag nicht nur noch 


in den Herzen treuer Söhne des Vaterlandes, die an dem ruhm⸗ 
vollen Tage in den Reihen unferer tapferen Armee Antheil nab⸗ 
men, lebt, ſondern wie fie ſelbſt befliſſen find, ibre Gefühle zu 
bethaͤtigen, und dadurch ihren Mitbrüdern ein ermunterndes 
‚Beifpiel geben, welches die Liebe für König und Vaterland hei⸗ 
ligt. So war es am 31. März d. J. zu Röhrsdorf, Bol⸗ 
kenboiner Kreiſes. Mehrere bewährte Krieger, Infaffen dieſes 
Dorfes, welche dem Einzuge in Paris im Jahre 1814 am 
31, Maͤrz in Perſen beigewohnt, beſchloſſen, das Andenken die⸗ 
‚fed Tages bei feiner 20ſten Wiederkehr würdig zu feiern, nach⸗ 
dem ihnen dazu vom Hochwohllöbl. Landrath⸗Amte und den 
bl. Ortsgerichten die Erlaubniß ertheilt worden war. 

Unter Anführung von 23 Mann älteren Kriegern, die damals 
mit in Paris einmarſchirt waren, hatten ſich am gedachten Tage 
früh um 2 Uhr auf dem dazu beſtimmten Bivouat⸗ Plage mehr 

denn hundert Mann alte Krieger verfammelt; die Haupt» Ans 
führer waren: 

1. Johann Hampel, ehemaliger Cuͤraſſier, Gommandene 

der ganzen Mannſchaft; 

2. Friedrich Krauſe, ehemaliger Wehrmann, Comman⸗ 

deur der ſaͤmmtlichen Infanterie; 

3. Gottfried Raupbach, ehemaliger Kanonier, Comman⸗ 

deur der Artillerie; 
Die Mannſchaft ſelbſt war eingetheilt der militaitifchen Orb⸗ 
nung gemäß; 20 Mann (beritten) bildeten die Kavallerie; 
20 Mann bedienten die Artillerie, welche aus 4 Stück Geſchuͤtz 
(Doppelhaken auf Vorderwagen befeſtigt) beſtand; vor jedem 
nn Pferde. Die übrige Mannſchaft bildete die In⸗ 
anterie. 

Nachdem die Bivouaefeuer angezündet waren und ben freund⸗ 
lichen Tag jeder mit regem Dankgefuͤhl unter dem Donner des 
Gefhüges begrüßte, begannen militairiſche Evolutionen im Feuer 
bis frah um 7 Uhr. — Hierauf begab ſich die Mannſchaft im 
Parade marſch zur Kirche. Vor derſelben ward Det macht 
und mit Stimmen, die vom Herzen kamen, Sr. Majeſte 
theuern König und Herrn ein inniges Lebehoch gebracht! Der 
tapfern Armee und mehreren hohen Behoͤrden ein Gleiches. 
Hierauf wohnte die Mannſchaft dem Gottesdienſte bei und nahm 
auch am Opfer Theil. Nach Vollendung des Gottesdienſtes zo⸗ 
+ die Krieger wieder in ſchönſter militairiſcher Ordnung in's 

loouac, Nach kurzer Ruhe begannen die Verſammelten, ein 

Sie wurden in zwei Corps 
aufzeſtellt, die feindlich gegen einander handelten. 
Das erſte Corps, welche die obengenannten Militairs leite 
ten, die noch von den Militairs: Johannes Hainke und Chri⸗ 
* Straube, als Führer der Mannſchaft, unterſtützt wur⸗ 
den, beſtand aus der Hälfte der Infanterie, Cavallerie und 
‚Artillerie, Auch hatte daſſelbe eine Fahne, welche der Militair 
"Benjamin Nipel trug. 
Das zweite Corps, aus der andern Hälfte der Infanterte, 
Gavallerie und Artillerie beſtehend, commandirte der Militair 
Zimmermann. — Die Infanterie: Carl Krauſe und un⸗ 
ter ihm Benjamin Niepelt; die Artillerie: Gottfried Hept⸗ 
ner; die Gavallerie: Gottlieb Heptner, Die Fahne dit ſes 
Corps trug Benjamin Raupbach. 


ehrung und Liebe, _ 


Ole Janitſcharen⸗Muſik und die Tambours leitete der Mi⸗ 
litair Hornig. f 

Dieſe militairifhe Uebung wurde zu Ehren des ruhmvollen 
Tages auf's Beſte ausgeführt. Sowohl das Gewehr⸗ als auch 
Kanonenfeuer war ſehr lebhaft. War ſchon früh eine große An⸗ 
zahl Zuſchauer zugegen geweſen, fo war es Nachmittags deſto 
mehr der Fall. Ueber 5000 Menſchen waren gewiß verſammelt. — 
Abends 6 Uhr endete die Feier des Tages, welche gewiß lange 
Zeit eine freudige Erinnerung zurücklaſſen wird. Nicht die 
mindeſte Störung fiel vor. Zur polizeilichen Auffiht waren 
die beiden Kreis⸗Gensd'armen Herren Berk und Bieret ges 
genwaͤrtig. Möge die Erinnerung an die früheren Waffentbas 
ten edler Vaterlandsvertheidiger ferner die Herzen erſtarken! 
wo die Liebe zum Könige und Vaterlande in ſolchen Erinnerungs⸗ 
feften ſich ausſpricht, da weilt der achte Sinn der Treue, Ders 


nn nn nn 
Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch 

bekannt, daß das sub Nr. 797 A. hierſelbſt gelegene, 

auf 961 Rthlr. abgeſchaͤtzte, dem Zuckerſieder Andreas 
Rabe gehbrige Haus nebſt Garten, in Termino 

den 17. Mai c., 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 17. Februar 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und he tee de 

‚na v. Roͤnne. 


Auctions: Bekanntmachung. 

Auf den 23. Mai, Vormittags 8 Uhr, ſollen im 
Nathhauſe hierſelbſt mehrere, zum Nachlaſſe des ver: 
ſtorbenen Hofraths von Heinrich gehoͤrige Gegen⸗ 
ſtaͤnde, nämlich: einige Juwelen, worunter ein Dias 
mantring, im Taxwerthe von 150 Rthlr., Silberge⸗ 
ſchirr, Porzelan, Glaͤſer, zinnerne und fupferne Ges 
raͤthe, Leinenzeug und Betten, Meubles und Haus: 
‚geräthe, Kleidungsſtücke ꝛc., an den Meiſtbietenden, 
gegen ſofortige baare Zahlung in Courant, öffentlich 
verkauft werden. e : 

Friedeberg a. Q., den 25. April 1834. 

Der Koͤnigl. Stadtrichter. 


Vermiethung. In der ſogenannten Patzkeſchen 
Bleiche auf der Roſenau find eine Ober» und Niederſtube 
und auf Verlangen gewölbter Pferdeſtall nebſt Wagen remiſe 
baldigſt zu vermiethen; das Naͤhere iſt zu erfahren bei dem 
Faͤrbermeiſter Knopfmüller. i 


Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen iſt ein 
Logis von 3 Stuben nebſt Zubehör, wie auch im Mittel⸗ 
Hauſe eine bequeme Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehör. 
Wo? iſt zu erfahren unter det Butterlaube bei 
ü e e ee, A. B, Hayn. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 


Koͤnigl. Stadt⸗Gericht ſubhaſtirt das zu Laͤhn sub No. 


27 auf dem Markte belegene, auf 134 Rthlr. 13 Sgr. 
10 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Wohnhaus des Strumpf⸗ 
wirkermeiſters Franz Koͤnig, nebſt den dazu gehoͤri⸗ 
gen drei Krautflecken, auf den Antrag eines Real⸗ 
Glaͤubigers, und fordert Bietungsluſtige auf, in ter- 
mino peremtorio, kuͤnftigen 
2. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr 
auf hieſigem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Inter⸗ 
eſſenten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
waͤrtigen. Gebote, welche nach beendigtem Termine 
eingehen, koͤnnen nicht beruͤckſichtiget werden. 
Laͤhn den 11. Maͤrz 1834. 5 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Puchau. 
Bekanntmachung. Die zum Nachlaſſe des ver⸗ 
ſtorbenen Rathmanns und Schenkwirths Kretſch⸗ 
mer hierſelbſt gehörigen Immobilien, naͤmlich 
1) ein Haus Nr. 105 hierſelbſt, welches, nebſt dazu 


gehoͤrigem Garten, dem Brau-Urbar, 2 Kraut⸗ 


beeten und der Schankgerechtigkeit, auf 1520 Rtl., 
2) eine Wieſe, welche auf 450 Rthlr., 
3) ein Ackerſtuͤck von ungefähr 1 Breslauer Scheffel 
Ausſaat, welches auf 100 Rthlr., und 
4) 2 Krautbeete, von denen jedes auf 10 Rthlr. abs 
geſchaͤtzt worden iſt, 
ſollen, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, 
den 26. Mai, Vormittags 10 uhr, 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 
Die oͤffentliche Verſteigerung des Mobiliar⸗Nach⸗ 
laſſes wird 
den 7. Mai, Vormittags 8 Uhr, 
im Nachlaß⸗Hauſe vor ſich gehen. a 
Friedeberg a. Q., den 17. April 1834. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt wegen Unzulaͤnglichkeit der Nachlaß⸗ 
Maſſe das dem verſtorbenen Siegismund Doleſchall 
ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 18 alldort bele⸗ 
gene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 19. Okto⸗ 
ber pr. auf 2622 Rtlr. 11 Sgr. 8 Pf. Courant abge⸗ 
ſchaͤtzte Bauergut und die damit verbundene Leine⸗ 
wandbleiche, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf 0 - 
den 30. Septbr. c. Vormittags um 10 Uhr 
in der Gerichts⸗Canzelei hieſelbſt an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Zugleich werden auch die unbe⸗ 
kannten Glaͤubiger des Siegismund Doleſchall hier⸗ 


durch vorgeladen, im gedachten Termine zu erſcheinen, 


ihre Anſpruͤche an die Nachlaß⸗Maſſe deſſelben gebühs 
send anzumelden, deren Richtigkeit nachzuweiſen, und 


minatione 


biernächſt das Weitere, bei ihrem ungehorſamen Aus ⸗ 
bleiben aber zu gewaͤrtigen, daß fie aller ihrer etwani⸗ 


gen Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe uͤbrig 
bleiben möchte, werden verwieſen werden. N; 
Hermsdorf unt. K. den 4. März 183 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches 
herrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete 


Gerichts⸗Amt ſubhaſtirt die dem bloͤdſinnigen Gottlob 
Berndt zu Birkicht zeither zugehoͤrig geweſene, sub 
Nr. 3 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 18. Januar c. auf 156 Rthlr. 15 Sgr. Cou⸗ 
rant abgeſchaͤtzte Gaͤrtnerſtelle, und ſteht der peremto⸗ 
sifche Bietungs⸗Termin auf 

den 31. Mai c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts-Amts⸗Kanzellei an, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 21. Februar 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations- und reſp. Liquidations⸗ 
2 f Bekanntmachung. 
Zußfolge eroͤffnetem erbſchaftlichen Ligufdations⸗Pro⸗ 
gelte über den Häusler Johann Gottliet Elger' ſchen 

achlaß, ſteht terminus, 1) subhastationis des auf 
80 Rthl. tarirten Verlaſſenſchafts-Hauſes, sub Nr. 5 
zu Muͤhlſeiffen, 2) liquidationis praetensa sub com- 
86. Tit. 51. Th. I. der Allgem, Gerichts⸗ 
Ordnung, - 

den 27. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 
in hieſiger Kanzellei an. 

Greiffenſtein, den 11. Maͤrz 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Gerſchts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 

Edictal⸗Citation. Ueber die künftigen Kauf⸗ 
gelder der sub hasta geſtellten David Biemeltſchen 
Freihaͤuslerſtelle und Kretſchamnahrung Nro. 15 zu 


Neukemnitz, iſt auf den Antrag eines Realgläubigers 


der Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden und werden 
demnach alle unbekannte Realgläubiger hierdurch auf⸗ 
gefordert, im Termine N 

den 30. Mai 1834 Nachmittags 2 Uhr 
im Schloſſe zu Neukemnitz ihre Anſpruͤche an das ge 
dachte Grundftüd oder deſſen Kaufpreis anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit denſelben prä» 
cludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen for 
wohl gegen den Käufer des Grundſtuͤcks als gegen die 
Glaͤubiger, unter welche der Kaufpreis vertheilt wird, 
auferlegt werden fol, 

Löwenberg den 24. Februar 1834. E 

Das Gerichts⸗Amt von Neukemnitz. 
i b n Meyer. 


var 


4. 
Standes⸗ 


IE 


»Subhaftationds Patent. Die sub Nr. 103 zu 
Wuͤſte⸗Roͤhrsdorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, belegene 
unterm 14. October 1833 gerichtlich, mit Beilaß auf 
3450 Rthlr. 22 Sgr., ohne denſelben auf 3336 Rthlr. 
21 Sgr. geſchaͤtzte Brau⸗ und Brennerei ⸗Wirthſchaft, 


nebſt dazu gehoͤrigem Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 


baude und Brauhauſe, auch 4 Scheffel Schleſiſch Aus⸗ 
ſaat Acker und einigem Wieſewachs, wird in Termino 

eremtorio den 21. Mai 1834 
Iffentlich, auf den Antrag eines Real⸗Berechtigten, 


an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden in der Gerichts⸗Kan⸗ 


zellei zu Kupferberg verkauft. Beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige werden daher aufgefordert, in die⸗ 
ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, 


eventualiter Caution dafür zu beſtellen, und den bal⸗ 


digen Zuſchlag, ſofern kein geſetzliches Hinderniß ent⸗ 
gegen ſteht, zu gewaͤrtigen. 
Hirſchberg, den 14. October 4833. — 
Das Gerichts⸗Amt der Hochgräflich von 
Matuſchka'ſchen Herrſchaft Kupferberg. 


Procla ma. Die zum Nachlaß des Johann Gott⸗ 
fried Beyer gehörige, zu Mittel⸗Kauffung, sub No, 
8 belegene und ortsgerichtlich auf 55 Rthlr. gewür⸗ 
digte Freihaͤuslerſtelle ſoll in dem, auf ARE 


den 31. Mai Nachmittags um 
in Mittel: Kauffung anſtehenden einzigen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs-Termine öffentlich verkauft werden, 
wozu wir beſitz⸗ end zahlungsfähige Kaufluſtige hier⸗ 
durch einladen. 0 N 
Da Über den Nachlaß des Johann Gottfried Beyer 
zugleich der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eroͤff⸗ 
net worden, ſo werden alle diejenigen, welche an den 
Nachlaß des Verſtorbenen Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem 
obigen Termine anzumelden und zu beſcheinigen, wi⸗ 
drigenfalls die Ausbleibenden mit ihren Vorrechten 
praͤcludirt und nur an dasjenige verwieſen werden ſol⸗ 
ien, was nach Befriedigung der ſich gemeldet haben⸗ 
den Gläubiger noch uͤbrig bleiben moͤ chte. 
Hirſchberg, den 9. Maͤrz 1834. ch 
Das Gerichts⸗Amt von Mittel⸗Kauffung. 
we Fliegel. 


— —¼—-— 2•B¼:i¼c —.ͤiꝛ' ——¼ — — — — —-— 
Subhaſtation. Das Gerſchts⸗Amt Neu⸗Kemnitz 
ſubhaſtiret die in Neu⸗Kemnit sub Ne. 15 belegene, 


auf 700 Nihlr. gerichtlich gewürdigte Freihäuslerſtelle 
und Kretſcham⸗Nahrung des David Bie melt, und 


fordert Bietungsluſtige auf, im peremtoriſchen Ter⸗ 
dan 30. Mai 1834, Nachmittags 3 Uhr, 
m Schloſſe zu Neu⸗Kemnitz ihre Gebote abzugeben, 
und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 


uſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Gegeben Löwenberg, den 18. Februar 1834. 
Das G ⸗Amt von Neu⸗Kemnitz. 


9 Meyer. 


R 


Subhaſtation. nterzeichnete Gerichtsamt ſub⸗ 
haſtirt die in der Schloßg meine zu Langenoͤls sub Nr. 11 
belegene, auf 240 Rthlr. ortsgerichtlich gewürdigte Haͤus⸗ 
lerſtelle des Gottfried Weiſe, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in dem einzigen, mithin peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termine, ar 3 

ben 10. Juni c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichtsamts⸗Kanzlei zu Langenoͤls ihre Gebote abr 
zugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich 
werden diejenigen, deren Realanſpruͤche an das zu verkau⸗ 
fende Grundſtuͤck aus dem Hypothekenbuche nicht hervor⸗ 
gehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie 
damit gegen den künftigen Beſitzer nicht weiter werden ge⸗ 
hoͤrt werden. 10 

Gegeben Lauban, den 26. Februar 1834. f 
Das Gerichts ⸗ Amt der Langendlſer Güter. 

per? Könige, Juſt. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die Dominial⸗Brauerei zu Greiffenſtein, welche vor ei⸗ 
nigen Jahren ganz neu erbaut worden, und mit dem erfor⸗ 
derlichen Gelaß, ſowohl zum Betriebe als Ausſchank, in je⸗ 
der Hinſicht genügend, fo wie mit einer ſogenannten engli⸗ 
ſchen Malzdoͤrre und großen Schwelgboͤden verſehen iſt, fol 
mit dem dazu gehörigen Garten, Kegelbahn, Gaſtſtall und 
einem Stuͤck Acker von 1 ½ Morgen, vom 1. Juli & an, 
auf anderweitige 3 hinter einander folgende Jahre verpachtet 
werden, wozu ein Öffentlicher Licitations⸗Termin auf 

den 5. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Greiffenſtein abgehalten 
werden wird. rn 

Die Pacht» Bedingungen find von heut ab ſowohl hier, 
als auch im Rent⸗Amte zu Greiffenſtein, einzuſehen, und 
wird, bei einem annehmbar befundenen Pacht⸗Gebot, der 
Zuſchlag ſofort am Licitations Termin ertheilt. 

Four die mit der Lokalität unbekannten Pachtluſtigen wird 
bemerkt: daß dieſe Werkſtatt zwiſchen den beiden Staͤdten 
Greiffenberg und Friedeberg, von jeder derſelben / Meile 
entfernt, dicht an einer Haupt⸗Zoll⸗Straße nach Boͤhmen 
liegt, und nur 1 ½ Meile von dem Badeorte Flinsberg ent⸗ 
fernt iſt. Hermsdorf unt. K., den 26. Maͤrz 1834. i 
Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Kameral-Amt. 


— — — — — — — 
Offene Stelle. Eine Gerichts und Gemein⸗Schrei⸗ 
ber⸗Stelle in einem der groͤßten Dörfer, der Freien⸗Standes⸗ 
Herrſchaft Kynaſt iſt erledigt. Qualificirte, mit guten Fuͤh⸗ 
rungs⸗Atteſten verſehene Subjekte koͤnnen ſich bei dem un⸗ 
terzeichneten Amte melden. E i 
Hermsdorf unt. Kyn. den 12. April 1834. 
Reichsgraͤftich Schaffgotſch'ſches Frei⸗ 
Standeshertliches Kameral⸗Amt. 


* 


Gewerbe Austellung. 

Mit Bezugnahme auf unſere frühere Bekanntma⸗ 
chung, zeigen wir hiermit an, daß die zweite Ausſtel⸗ 
lung von Erzeugniſſen des Schleſiſchen Gewerbefleißes 
am 20. Mai d. J., früh 9 Uhr, in dem uns guͤtigſt 
bewilligten Lokale der Schleſiſchen Geſellſchaft für va⸗ 
terlaͤndiſche Cultur (Bluͤcher⸗Platz in der Boͤrſe) er⸗ 
offnet werden wird. 1 0 = 

Die näheren Bedingungen ſind: 

1) Angenommen werden alle ſolche Erzeugniſſe 
der hoͤhern und niedern Induſtrie, welche in der 
Provinz Schleſien (Schleſien, Glatz und Ober⸗ 
Lauſitz) gearbeitet worden ſind, indem durch 
dieſe Ausſtellung der Umfang und die Beſchaffenheit 
des Gewerbefleißes dieſer Provinz dem Publikum vor⸗ 
gelegt werden ſoll. f f 

2) Verkaͤufliche Gegenſtaͤnde, ſind mit der Ans 
gabe des feſten Preiſes zu verſehen. 

3) Den Transport bis und vom Ausſtellungs⸗ 
Lokale trägt der Einſender, die Koſten fuͤr Ein- und 
Auspacken der Verein. a Fa 

4) Als Zeit der Einlieferung find die Tage vom 10. 
bis 16. Mai beſtimmt, an welchen taͤglich von 9 bis 
6 Uhr der Verein die geſendeten Gegenſtaͤnde, gegen 
eine von ihm ausgeſlellte Quittung, annehmen wird. 
Nach dem 16. Mai eingehende Gegenſtaͤnde werden 
zwar angenommen, koͤnnen aber im Kataloge nur in 
den Nachtrag aufgenommen werden, und in dem Lo⸗ 
kale ſelbſt nur den Platz erhalten, welcher noch unbe⸗ 
ſetzt iſt. Breslau, den 21. April 1834. 

Der Gewerbe⸗ Verein.“ 


Freiwilliger Verkauf. Veränderungshalber bin ich 


geſonnen, meine zu Hohenwieſe, eine halbe Stunde von der 
Stadt Schmiedeberg belegene zweigängige, zinsfreie Waſſer⸗ 
Mühle, wozu ein nahe an der Mühle belegenes Ackerſtück 
von circa 1 Morgen gehört, aus freier Hand zu verkaufen. 
Zu bieſem Verkauf habe ich einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf Nunat 
den 20. Mai d. J. Nachmittags 3 Uhr 

in meiner Behauſung feftgefegt, zu welchem ich alle zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufliebhaber hierdurch mit der Bemerkung ergebenſt 
einlade, daß die Kaufbedingungen vor dem Termin bei mir 
eingeſehen werden koͤnnen; fo wie der Kauf und reſp. Ver⸗ 
kauf bei annehmlichen Geboten ſchon vor dem angeſetten 
Termine mit mir abgeſchloſſen werden kann. 

Da zur Mühle ſelbſt noch keine Wohnung erbaut, dle 
Anlage zu dieſer aber vorhanden und mit wenigen Koſten 
herzustellen iſt, fo wird dem etwanigen Käufer von mir ein 
halb Jahr freie Wohnung zugeſichert, bis er ſich ſolche durch 
den Ausbau der Anlage ſelbſt hergeſtellt haben wird, welches 
für ihn um ſo leichter iſt, da das Material dazu bereits vor⸗ 
handen iſt. Hohenwieſe den 12. April 1834. 

C. Wolſcht, Mälermeiſter. 


Dankſagung. Einer wohllöblichen Stadt Schönau, 
fo wie den hochwohllöͤblichen Dominien und loͤblichen Ger 
meinden von Altſchoͤnau, Roͤversdorf, Kauffung, Reich 
waldau, Tiefhartmannsdorf, Schoͤnwaldau, Johns dorf, 
Kleinhelmsdorf und Falkenhain ſagen wir hierdurch den erge⸗ 
benſten und verbindlichſten Dank für die durch ihre herbei 
gebrachten Spritzen und dazu gekommenen Mannſchaften ber 
wieſene Bereitwilligkeit und geleiftete Hülfe bei Loͤſchung des 
am Bußtage, als den 23. d. M., in den Vormittagsſtunden 
entſtandenen Brandes des Beer' ſchen Bauergutes hier⸗ 
ſelbſt, ſo wie auch noch für die von einigen loͤblichen Gemein⸗ 
den geleiſtete Hülfe bei Beraͤumung der Brandſtaͤtte; mit 
dem herzlichſten Wunſche: daß der Allvater einen Jeden, 
vom Hoͤchſten bis Niedrigſten, immer vor ähnlichen Schre⸗ 
ckensſtunden behuͤten möge. | 
Hohenliebenthal, den 27. April 1834. 
Die Ortsgerichte 


A. E. Fiſchers Commiſſions- und Adreß⸗ 
Bureau in Hainau weiſet nach: 

Zu verkaufen. Ein Rittergut im Gebirge, zu einem, 
dem Verhaͤltniſſe angemeſſenen, ſehr billigen Preiſe von 60000 
Rthir. — Ein Haus, welches ſich zum Betrieb eines Hand⸗ 
lungsgeſchaͤfts vortheilhaft eignet, in einer belebten Stadt; 
zum Preiſe von circa 2000 Rthl t. 

Zu kaufen wird geſucht: Eine Kraͤmerei, wenn es 
ſeyn kann, zugleich Wirthshaus in einem großen Dorfe. 

Kapitalien werden geſucht. 7000 Rthlr. zur er⸗ 
ſten Hypothek, auf ein, landſchaftlich auf 11,500 Rehle: 
taxirtes Gut, 5,750 Rthlr. ausgehend. 31 
Kapitalien zu verleihen. Gegen ſichere Hypothek 
ſollen ausgeliehen werden: 600 Rtl., 200 Rık, 150 Nil. 

Zu vermiethen ſteht: Ein ſehr ſchoͤner Schuͤttboden, 
welcher bisher an Getreidehaͤndler vermiethet war, und jetzt 
leer ſteht, alſo gleich zu benutzen iſt. 8 


Ein Geſchuͤftslokal, welches ſich beſonders zum Matetial⸗ 1 


Handel eignet, in einer belebten Stadt. 

Mehrere Stuben hier am Ringe und anderweſt. 

unterkommen ſuchen zwei mit guten Zeugniſſen 
verſehene Oekonomie⸗ Beamten. 

Ein wohlgebildetes Maͤdchen von 16 Jahren, die in al⸗ 
len weiblichen Arbeiten wohl unterrichtet iſt, und als Stu⸗ 
benmaͤdchen unterzukommen wuͤnſcht. 

Unterkommen findet: Ein junger Mann, welcher 
die Handlung erlernen will. | 

(Anfragen werden portofrei erbeten.) er 


Anzeige. Drei und ſechszig Stuͤck ſehr ſtarke, mit Has 


fer gernäftete Schöpfe, bietet das Dom. Heiland⸗Kauffung, 


Schoͤnauer Kr., zum baldigen Verkauf aus. 


Gefuds Ein Kuſcer, weldher dag befte Beugniß über 
fein Woblverhalten in 12 jährigem Dienft bei einer Hertſchaft 
aufwelſen kann, ſucht ein baldiges Unterkommen, Nachweis 
ett rat die Gxpedit 


ition des Boten, 


Für Tabakſchnupfer. 
Unterzeichnete Tabak⸗Fabrik empfiehlt den Liebha⸗ 
dern u eat see folgende 5 Sorten, 
nehmlich: a. : 
Aechten Galizier, das Pfund 16 Sgr., 
Fenn Wienerbeiz, „ 15 
ein ſchwarzgebeiz⸗ 


ten Tabak Nr. II), 12 
Extra fein Albanier » 12 
Aechten Ungariſch⸗ 
ebeizten 10 


in Bleipackung von ½ und ½ Pf., 
auch loſe in jeder beliebigen Menge. 
Saͤmmtliche Sorten erfreuen ſich, ihres reinen na⸗ 
türlichen Tabakgeruches wegen, eines ausgezeichneten 


fifa. . 

Die Tabak-Fabrik von Gustav Krug 
in Breslau. Schmiedebrücke N 0. 59. 

NB. Wiederverkäufern notire ich billigere Preiſe. 


Eichen⸗Bohlen⸗ Verkauf. 
Bei Unterzeichnetem ſtehen zum Verkauf: Duͤrre eichene 
Pfoſten u. Bretter von 1 bis 6 Zoll Stärke in großen Quan⸗ 
* desgleichen bunte Birken⸗Pfoſten und Bretter, wie 
auch dergleichen Erlene, 1 und 2 Zoll Stärke. Ferner find 
noch Pfoſten u. Bretter von Birnbaum⸗, Linden: u. Flaſee⸗ 
Pappeln, auch Weisbuchene 3 und 4 zöllige Dielen ebenfalls 
vorraͤthig⸗ Um geneigte Abnahme bittend, verſpteche ich die 
billigſten und her abgeſetzte Preiſe. f 
Saſterhauſen bei Striegau den 6. April 1834. 
N F. Fiedler, Brett⸗Müuͤhl⸗Meiſter. 
Fur Tabakraucher. 
So eben empfange ich 2 Sorten des feinſten 
Garten⸗Lettinger 
| (das feinfte und edelſte Ungariſche Tabakblatt) 
und empfehle ſolche als etwas ausgezeichnet Schönes. 
Erſte Sorte, fein geſchnitten, das Pfund 25 Sgr. 
Zweite s a 20 Sgr. 
in Blättern das Pfd. 23 und 18 Sgr. 
Die Tabak-Fabrik von 5 
in Breslau. Schiniedebrücke No. 50. 
—ͤ— —ꝛ—6 — — 
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Anzeige. Gteohhlite werden gut und billig gewaſchen 
und gebleicht, auch modern umgenäht, fo wie ſchadbaft ges 
wottene Sonnen» und Regenſchirme neu überzogen bei 

g C. Leuſchner, innere Schildauet Straße, 


T im Hauſe des Herrn Bergmann. 

Tu Warnung. Wer Zahlungen an mich hat, der zahle 
nicht an meine Frau, widtigenfalls ich fie für ungültig er. 
Hm, Car Hoffmann, zur Zeit Kramer in Kauffung. 


d Der Verpachtungs⸗Termin 
von Ober- und Mittel⸗Falkenhain 
wird nicht am 26., ſondern am 12. 
Mai daſelbſt abgehalten werden. 


Tabak ⸗ Offerte. 


Wenn auch früher ſchon der ſogenannte Haus⸗Cana⸗ 

er mit vielem Beifall aufgenommen wurde, ſo bin ich 
dennoch durch ſehr günftige Einkäufe von alten ameri⸗ 
kaniſchen Tabakblattern neuerdings in Stand geſetzt 
worden, dieſe Sorte, welche ich unter der Etiquette: 


Guſtav Krug's Rauchtabak 

(mit der Abbildung des inne habenden Fabrik⸗Kokales) 
das Pfd. für 8 Sgr. 8 

verkaufe, in noch beſſerer Güte als bisher zu liefern, 
und empfehle ſie demnach als etwas ganz Beſonderes 
zu Bi Beachtung. 

ie Tabak-Fabrik von Gustav Krug 

in Breslau. Schmiedebrücke No, 59. 


Anzeige. Eine, noch faſt neu erbaute, ganz maffive 
Ländliche Wirthſchaſt, von ſechs Stuben und drei Gewölben, 
gelegen an der Straße, mit einer ebenfalls maffiven Scheune 
und Stallung, wobei ein großer Saͤe⸗ und Ooſtgarten, und 
Grundſtücke zu 26 Scheffel Breslauer Maas Ausſaat, alles 
im beſten Zuſtande, ſteht, in Jauer, wegen herangeruͤck⸗ 
tem Alter, zu verkaufen. Das Naͤhere hierüber beim Buch⸗ 
drucker Opitz ebendaſelbſt. 


Anzeige. Mein, in Gräbel, Bolkenhainer Kreiſes, 
beinahe in der Mitte des Dorfes gelegenes Haus, wobei ein 
gut angebauter Obſtgarten befindlich, bin ich Willens, ver 
aͤnderungs halber, aus freier Hand ſogleich zu verkaufen. Das 
Naͤhere hierüber iſt jederzeit bei mir, dem Eigenthümer, zu 
erfahren. Cat! Chriſt. Sondershaus. 


Pacht ⸗Geſuch. 
Ein nicht zu keines Bauergut von circa drei bis fünf Hu⸗ 
fen Ackerland, oder tin dieſet Größe entſprechendes Dominium, 
wird zu Johan ni in Pacht geſucht. Hierauf Reflektirende bes 
lieben ſich in portofreien Anfragen an A. E. Fiſchers 
Adreß⸗Bureau in Hapnau zu wenden. 


Anzeige. Ein gebildetes junges Mädchen wuͤnſcht Uns 
terricht im Weißaaͤhen, Zeichnen, Sticken und Stricken zu 
erthellen, und winde auch Auswärtige, gegen ein Billiges, 
in Penſion nehmen. Hierauf reflektirende Eltern erfahren 
das Nähere bei dem Kaufmann Hilbig vor dem Lange 
gaſſenthore zu Hirſchberg. 5 

Anzeige. Einem gefitteten, mit genügenden Schulkennt⸗ 
niſſen verſehenen Knaben, welcher Luft hat, die Buchdrucker⸗ 
kunſt zu erlernen, weiſet die Expedition des Boten eine offene 
Abrede bah. | 


Verpachtung der Brauerei zu Hohlſtein. 
Das Dominium Hohlſtein beabſichtigt, dieſelbe 
ohne die Brennerei, nebſt ihren fünf Verlagsſtätten, 
von Johanni d. J. ab zu verpachten. 
Hierzu wird ein Termin auf 
den 6. Juni d. J. 
angeſetzt, an welchem ſich cautionsfaͤhige und mit gu 
ten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige einfinden wollen. 
Die Pacht⸗Bedingungen ſind vom 1. April ab bei 
dem hieſigen Wirthſchafts⸗ Se ö 
Hoblſtein, den 27. März 1 
Das Fürſtliche Wirkochafts⸗Amt. 


Brauerei-Verpachtung. 

Von Termino Johanni e. ab wird das gut eingerich⸗ 
tete Brau- und Branntwein-Urbar des Dominik 
Boͤrnchen bei Hohenftiedeberg anderweitig ver⸗ 
pachtet, woruͤber die naͤheren Bedingungen, ſowohl 
am genannten Orte als auch bei dem Inſpektor 
Scholz in Altwaſſer zu erfahren ſind. 


Jahrmarkts-Anzeige. 

” Deshalb, weil der Himmelfahrts-Markt in Bolken⸗ 
hain mit dem Ph. Jacobi-Markt in Rudelſtadt auf 
den 4. Mai d. J. zufammen trifft, iſt der Rus 
delſtaͤdter Jahrmarkt auf 8 Tage verlegt wors 
den, und wird ſolcher daher erſt Sonntag, den 
41. Mai c., hier ſtatt finden. 

(Cr. die Amtsblatt⸗Verfügung Einer — 8 Hoch⸗ 
löblichen Regierung zu Liegnitz vom 11. Apri Le.) 

Dom. Nudelſtadt, den 21. April 1834. 

Selle, Rendant. 


Bleich⸗ Anzeige. 

Wie dieſes bisher ſeit mehreren Jahren geſchah, fo Über 
nehme ich auch fuͤr dieſes Jahr die Beſorgung von Bleich⸗ 
Waaren und werde bemüht ſeyn, das mir durch reelle Be⸗ 
dienung erworbene Vertrauen auch ferner zu erhalten. 

Warmuth, in Hainau am Rings 


Anzeige. Von jetzt ab iſt bei dem vom Dom. Hohen⸗ 
liebenthal an Johannisthal neu erbauten Kalk- Ofen, Kath 
friſchgebrannter Kalk zu haben. Scho lz. 


Gips-Preis-Ermäßigung. 

In der Gips-Niederlage zu Altwaſſer iſt der bis⸗ 
herige Preis des Gipſes von 3 Rthlr. 12½ Sgr. für 
die Tonne nunmehro auf 3 Rthlr. 6 ½ Sgr. herabge⸗ 
ſetzt worden. 


Wohnungs-Anzeige. 

Auf der Drathziehergaſſe iſt von Johanni ab ein Quartier 
von 2 Stuben, im Ganzen oder getheilt, zu vermiethen. 
Hierauf Reflectirende erfahren das Naͤhere am Schildauer 
Thore im Schneider Reich ard ſchen Haufe par terre. 


1 


Wachs ⸗Leinewand 
eigener Fabrikation, 


als: 
br. Packwachsleinewand p. Schock o Rt. | 
hs desgleichen — 5%: 
desgleichen feine — 6 » 
desgleichen feine — 6%. 


fo wie alle übrige Sorten gemuſterte Wachs⸗ 


leinewand, Wachstuch und abgepaßte Wachs⸗ 


tuchdecken, empfiehlt in beſter Qualität, zu 
den billigſten Preiſen, 
die Leinewand⸗Handlung 
Klose, Strenz et Comp. 
Am Blücherplatz in den 3 Mohren. s 
Breslau, im April 1 1834. 


Preis Erniedrigung. 

Durch die recht günſtig ausgefallene vorjährige Tabak 
Erndte in der Uckermark find die Preiſe der rohen Blätter 
gewichen; . verkaufe ich ſchon von heute ab in vor 

zuͤglich guter Waare und reeller Packung 

Alten abgelagerten Vierradener Kanaſter 

in ½ Pfund und 1 Pfund» Paketen 
das Pfund für 3 Sgr. 
desgleichen Halb⸗Kanaſter 
in Y, Y4 und 1 Pfund» Paketen 
das 195 nd für 2% Sgr. 
Bei Abnahme von 10 Pfund wie gewöhnlich 1 Pfd. Rabatt. 

Breslau den 1ſten April 1834. 

Die Taback-Fabrik von Gustav Krug 


in Breslau, Schmiedebrücke No. 59. 


— EEE 
"Reinfanmen. Auch in dieſem Jahre bin ich wieder 
mit neuer Saͤe⸗Leinſaat aus der Oels⸗Trebnitzer Gegend 


verſorgt worden. Sie wird in ungetheilten Saͤcken verkauft, 


ich bin aber auch bereit, an Minderbeguͤterte ausgemeſſen 
davon abzulaſſen. Steinbach. 


Zu verkaufen. Eine ſehr gut im Stande erhaltene; 
hölzerne, dom Tiſchler gefertigte, gehörig eingefugte, auch 
dußerlich wohl ausſehende, mit vier zum Einſetzen gemachten 
Glasfenſtern, Dielen, Dachbrettern mit den dazu gehoͤrigen 
eifernen Klammern, auch zwei zum Verſchließen eingerichter 
ten Thuͤren verſehene, 20 ſchlef. Ellen lange und s ſchleſ. 
Ellen breite Bude für Weinſchenken u. dergl., ſonſt ohne 
Tadel, ſteht für ein annehmliches Gebot ſogleich aus freier 
Hand zu Sprottau bei der verwittw. vera 
zu verkaufen. Anm 30 . u 


1 AR Rene B i t t e iNN * 1 
f um Theilnahme an dem Bürgerrettungs⸗Inſtitut zu Hirſchberg. 
Um das am Tage der Feier der Verleihung der Staͤdte⸗Ordnung begründete Buͤrgerrettungs⸗ 
IVnſtltut der Erfünung feines Zwecks: a 
„Aufhülfe unverſchuldet in ihrem Nahrungs⸗Erwerbe herabgeſunkener hieſiger Burger 
zur Wiederaufnahme oder Fortſetzung ihrer Gewerbe“ i 
zuzuführen, haben wir uns heute, mit Genehmi Eines Wohlloͤblichen Magiſtrats hierſelbſt, durch 
ein beſonderes Umlaufſchreiben an die ja ſtets dem Wohlthun geneigten Einwohner der hieſigen Stadt 
gewendet, mit der angelegentlichen Bitte, uns durch beſtimmte Beiträge in unſerem Unternehmen unters 
tzen zu wollen. 

5 ſind aber auch viele Menſchen freunde, nah' und fern, die an den Begegniſſen unſerer guten, 
leider durch die Ungunſt der Zeit von ihrem alten berühmten Wohlſtande entblößten, Stadt Hirſchberg, 
und allem, was in ihr Gutes gewirkt und gefoͤrdert wird, regen Antheil nehmen. 

An Sie, die Freunde dieſer Stadt, ergeht unſer Ruf und unſere angelegentliche Bitte, unſer 
Werk ebenfalls mit Beiträgen fördern zu helfen. ö s 

Jeder von uns wird die eingeſendete Gabe gern annehmen, und unſerem Mitgliede, dem Haupt⸗ 
mann Gießel, welcher die Kaſſen⸗ und Rechnungsführung übernommen hat, behaͤndigen. Jaͤhrlich aber 
werden wir über die Reſultate unſeres Wirkens öffentliche Rechenſchaft in dieſem Blatte ablegen. 

Wir haben ferner die Erlaubniß erhalten, zum Beſten des Inſtituts, eine Ausspielung verfertigter 
Arbeiten aller Art im Monat Juli d. J. veranftalten zu dürfen. Wir bitten daher alle und jede, welche 

Gegenſtaͤnde ihres Kunſifleißes, Arbeiten ihrer Mußeſtunden, oder ſonſtige in ihrem Beſitz befindliche 

Sachen zu dieſer Ausſpielung widmen wollen, vorzüglich aber die verehrungswürdigen Frauen und Jungs 

frauen dieſer Stadt und in der Auswart, felbige gütigſt bis zum erſten Juli d. J. an uns abgeben laſſen 

zu wollen. Jeder von uns wird dieſelben dankbar in Empfang nehmen, und an unſer Mitglied, den 

Freiherrn von Stillfried, welcher die Sammlung und Aufbewahrung beforgen wird, abliefern. 

Der Tag und Ort der Ausſpielung wird ſeiner Zeit in dieſem Blatte bekannt gemacht werden. 


Möge unfer Unternehmen durch die chriſtliche Liebe edler Menſchenfreunde recht viele Theilnahme 


finden. Hirſchberg, den 21. April 1834. 
Die Verwaltungs⸗Behörde des Bürgerrettungs-Inſtituts: 
Eruſtus. Gießel. Günther. Dr. Kleemann. Scholtz. Gr. v. Schwerin. Freih. v. Stillfried. 


Buch handlung 


Ferdinand Hirt in Breslau 
| 5 (Ohlauer Strasse No. 80). 


Mein in jeder Beziehung sorgsam assortirtes Lager älterer, wie neuerer 
Werke, empfehle ich der wohlwollenden Beachtung des Publikums, und 
‚erlaube mir hierdurch ein für alle Mal ergebenst zu bemerken, dass die 
in öffentlichen Blättern oder durch besondere Anzeigen empfoh- 
lenen Gegenstände des Buchhandels gleichzeitig auch bei mir zu 
haben sind. Eingehende Aufträge werden unter soliden Bedin- 
gungen tlie realisirt. 


Ferdinand Hirt. 


Anzeige Ein gutartiger ſtarker Knabe, welchet hee Gefunten utkt ad 20. Kpeit ein fernt m. 
nen iſt, die Schuhmacherprofeſſſon zu erlernen, findet einen ſchuh; der Verlierer kann denſelben, gegen ein Douceur und 
Lehrmeiſter außerhalb Hirſchbeg. Wo; iſt in der Exped. Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren, wieder erhalten n 


tion des Boten zu erfragen. Nr. 194 zu Schmiedeberg. Pohl, Weißgerber. 
Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1834 Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. 
Monat. f h h h 
Pe 10 
7 ® 6 1 
una man Af %% | m | a 5 
21 2 110 1 4 iu 27. 0 7. 77 21 “u 1 [is 5 6 
22 27 0 TR 70 27 0 25 100 27" 0 * ım 5 10 5 5 
25 27 0% ER Han 27" 0%, [22 27" 0%, 1 4% 8 577 
24 27 1% ze 0 ( 271 10 5 5 4 5 
2 Nn, 04,0 | m“ 26% 11 J %% BY 5% 5 
— — — — — ————— — — —— 
Wechsel-, Geld- und Hffecten-Course von Breslau vom 26. April 1834. 
Preuss. Jaurant. Proust. Courant 
Wechsel- Course. "Brille 1 Geld "Briefe |_Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. III. — I Frledrichador „2.0.0... |10ORLINS®, | — 
Hamburg in Banco ..:. | & Vista 152% — Louled'oohrr — 113 . — 
Aus FE 4Ww. — — Polnisch Cour. „e — 101%, ( — 
Ditto nr. dee. 2 Mon. — 1503. Wiener Einl.-Schelne .... 150 Fl. 42’, — 
8 iR * Sterl. : —— — 6-25 
aris für RE on. — — = 
Leipzig in Wochs Zahlung | & Vista | 108°; “— Effecten - Course, 
EC M. Zahl. — — Staats - Schuld - 100 R. 03%, — 
Augsburg 2 Mon. 108%, — Preuss. Engl. Anleihe . „. ditto | — — 
ien in 20 Rr. «| & Vista — — Ditto Obligation, von 1830 ditto | — — 
Di tte 2 Mon. 101%, — Pr. Sechandl. Pr. Sch. 3. 50 tl.“ 55%, l — 
NRerli n à Vista | 100 — Breslauer Stadt - Obligationen 100 Rl. 104 — 
Dito 2 Mon. — 987, Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 88 — 
Gr. Herz. engl Pfandbr. . —— = 10 — 
Schles. Pfandbr. von „ Sr 
Geld -Course, Ditto dittio 500 R. 106%, | — 
Holl. Rand- Ducaten Stück — Ditto ditto — 4100. — — 
Ka'serl. Ducaten froh 96 . — Disconto S — 5 — 
Getreide-Markt⸗Preiſe. ze‘ 
ee Pieſchberg, den 24, Aprit 1851, Jauer, den 26, Aprit 1884, 


Der zw. Weizen e Roggen. | Gerfle, j Hafer. J Erdſen. w. Weizen g. Weizen.] Roggen, | Gerſte. | ee g 
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Sr „| 1 = 15 111-1116 
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bdwenberg den 21. April 1834. (Hoͤchſter Preis.) 10 — 11 9-1 11-1122 1-1 11714 
Els Wegen des heut über acht Tage einfallenden Himmelfahrtsfeſtes, wirt 


Nr. 19 des Boten Mittwoch, den 7. Mai, a 
ausgegeben. Die für gedachte Nummer beſtimmten Inſertionen werden daher bit 
Montag Abend erbeten. Die Expedition des Boten. 


Hirſchberg, den 1. Mai 1834. 


Dritter 
KIT treiben Alte dh ee 


Privat- Anzeigen. En 
1 iu WB erlaufer Anisise * 8 1 
Hierdurch zeige ich ergebenſt an daß ich die e e 
meiner n verbunden geweſene f 
Leihbibliothek 


von jener trennt; und an Perrn Ernſt Zim mer allhier, 
feparat verkauft habe, — die derſelbe fünf tig unter feiner 
eigenen Firma fortfegen wird. 
Be dis jetzt van mit ausgeliehenen Bücher bitte ich jedoch 
noch an mich, und wat ſobald air moͤglich, gütigſt zu⸗ 
kücgugeden. g 
Da es moͤglich iR) daß aus Veiſehen dergleichen Bücher, 
(die an ihtem Einband und Bezeichnung ſehr leicht kenntlich 
find, ) ſeit längerer Zeit liegen geblieben, oder durch Zufall 
in fremde Hand gekommen ſeyn konnen, fo bitte ich, auch 
5 dige, ebenfalls an mich zurüͤckzuſenden, die ich ohne ruͤck⸗ 
5 ſtändiges Leſegeld zu verlangen, dankbar annehmen werde. 
e demerke ich noch, daß ich ſowohl meine 
Buchhandlung 
als auch den geſchloſſenen Leſezirkel ferner beibehalte 
und ununterbtochen fortfege, wobei ich ergebenſt bitte: mich 
auch künftig wie bisher mit Aufträgen pon Gegenftänden der 
Literatu ng und Muſik ꝛc. guͤtigſt zu beehren, die ich 


ſtets unter den billigſten 5 zu beſorgen bemüht 
ſeyn werde. 420 bag W. Lachmann, 
Kar 2 N * nd in —— 5 


tie: er und Bitte. 
Ay 23. April wurde die zu 85 t Feier des Bußtages in 8 
bieſigen Kirche verfammelte Gemeinde durch die Schreckens. 
na in ihrer Andacht geftöret, daß im Niederdorfe das 
820 * des Bauergutsbeſiher Beer in Flammen ſtehe. — 
urch eine rg Br u og entſtandene Feuer 

griff fo ſchnell um ſich, daf das Wohn; 
gebäude nebſt Stauung, 15 are — — 
bäude in Aſche gelegt wurden, ohne daß es den zur Pͤlfe herbei 
Eilenden gelungen wäre, auch nur das mindeſte von der 
Kir des unglücklichen Befigers zu wetten. — Derſelbe eelebte 


30 dan herzzerreißenden Sue ul) 7 beiden Toͤchter, 
ei ohanne Eleon Bj Kat Ma⸗ 
A RE und mit i 

fi Dot Er u Bet mu 
1 Jo nne Beate „ibren 1 
een Tod in den Flammen fanden. — Wübe 0 
ie Ehefrau des ꝛc. Beer in der Scheuer mit einer baͤuslichen 
Arbeit befchäftigt geweſen war, hatten dieſe armen Kinder in 
det Wo mit einander geſpielt und waren dert von der 
Gefahr ſo plötzlich ereilt worden, daß ihnen, als fie dieſelbe 
uf » bereits jeder Ausgana aus dem brennen» 
den Gebäude. verſperrt war. Die furchtbar verſtümmelten 


Le, 


Nachtrag zu Rr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 
——— — 


— — ee ne . en 
Stunden aus den rauchenden Trümmern des Wohngebaͤudes 
bervotgezogen und am 25. April Nachmittags wurden die 
inem Sarge ruhenden Gebeine derfelben unter ſchmerz⸗ 
ben Wehklagen der troſtloſen Eltern und begleitet von mehr 
denn tauſend Menſchen feierlich beerdiget, — — 

Außer 2 Pferden, welche auf dem Felde ſich befunden hat⸗ 
ten, iſt dem ic. Beer auch fein ſͤmmtliches Vieh, 14 Stuck 
an der Zahl, verbrannt, worunter 4 ſehr ſchoͤne erſt kürzlich 
neu angekaufte Kuͤhe. — Sowohl ihm ſelbſt „ feinem Weide 
und feinen. ihm noch am Leben erhaltenen einzigem Sohne, 
als 275 ſeinem erſt ſeit 7 Wochen hierher gezogenem Dienſt⸗ 
knechte iſt nichts erhalten geblieben, als nur die Kleider, die 
ſie in jenen ſchrecklichen Stunden an ſich trugen. 

Indem wir uns dieſe kurze Darſtellung des Ungluͤckes er⸗ 
lauben, mit welchem Gott der Allmäaͤchtige unſre Gemeſ inde 
heimgeſuchet hat, bitten wir zugleich flehentlich alle wohlthaͤ⸗ 
tigen Menſchenfreunde, dieſe Verungluͤckten mit milden Pie- 
besgaben, ſei es an Geld, oder an Kleidungsſtücken und Na⸗ 
turalien freundlich zu unterflügen und find. gern bereit, ſolche 
Liebesgaben aus der Nähe und Ferne dankbar anzunehmen und 
Aber das Eingehen und die Verwendung derſelben in diefem 
Blatte Rechenſchaft abzulegen. — Der Herr aber, der da 
geſaget hat: Was ihr gethan habt einem der ge⸗ 
ringſten meiner Bruder, das habt ihr mir ges 
than, wird auch hier den freundlichen Gebern ein reichlicher 
Berger ſeyn! 

Hohenliebenthal, es 27. April 183. 
Santo, Hüubel, Hoffmann, 

Paſtor. herrſchaftlicher Beamter. Cantor und Schullehrer. 
Menzel, Kaͤſe, 
Gerichtsſcholz. 1Gckichtsſcheiber. N 


A Milde Beiträge fuͤr die Verunglückten wird gern 
befördern _ die Expedition des Bösen, 


“ 5 holz- Verkauf, 
Auf bem Dominio Kreppelhof bei Landeshut liegt 
beſchlagenes es Bauholz zum Verkauf vorraͤthig. 


Schaafvieh⸗ Verkauf 

Das e nde Kreis Schönau, bie: 

tet 130 Stück Schafe, alle unter vier Fahren, zum 

e Der Kauf kann zu jeder Zeit abgeſchlof⸗ 

werden, Dis Gewährung erfolgt aber erſt nach der 
ur. — 


Maſtvieh⸗ Verkauf 
it Bei dem Dominio Rohrlach bei Hirſchberg ſtehen fette 
mit Schroot gemäftere Kühe, Ochſen, auch en zum 
Verkouf. eu 
Ge fuch⸗ Ein Wirthſchaftsſchreiber von anerkannter 
Brauchbarkeit findet bald ein Unterkommen. Wo? wetſet 
Leichname diefer 3 verbrannten Kinder wurden nach einigen die en des Boten nach. 


\ 


„ 


Agentur ⸗ Anzeigen. 


ese 

1. Zum freiwillig Öffentlichen Verkauf eines in einer der 
hieſigen Vorſtaͤdte belegenen Stadtgartens, beſtehend aus 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤuden, einem Garten und 28 
Scheffel pfluggaͤngigem Ackerland; von dem Herrn Befiger 
hierzu beauftragt, haben wir als einzigen Bistungs⸗ 
Termin 

den 5. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, 
im unſerm Geſchaͤftslokale anberaumt. 

Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige laden wir zu dem⸗ 
ſelben hiermit ein. 

2. Zum bevorſtehenden Breslauer Wollmarkt nehmen 
wir Beſtellungen auf Quartiere und Lagerplätze für Wollen 
an, und empfehlen unfere diesfällige Dienſtbereitwilligkeit 

den Herren Wolle + Produzenten. 

3. Es iſt wiederum für einen geſchickten Glas ⸗ und 
Steinſchneider eine gute bald anzutretende Stelle offen. Der⸗ 
ſelbe muß jedoch unverheirathet ſeyn, findet ein vollſtaͤndiges 
Arbeitsgeräth und wird nach dem Stücke bezahlt. Nur auf 
perſoͤnliche Meldung wird Rückſicht genommen, und vorbe⸗ 
dungen, daß der ſich Bewerbende moraliſch gut und dem 
Trunke nicht ergeben, und tuͤchtig in ſeinem Fache, ſo⸗ 
wohl in ganz feinem, als auch mittlem und ordindtem 
Schnitt ſey. 

Goͤrlis, den 25. April 1834, . 
Das Central⸗Agentur⸗ und Geſchäfts⸗Comtoir. 


Anzeige. Schöner keimfähiger Leins 
Saamen in Säcken (bezogen aus der Ge⸗ 
gend von Glogau), iſt zu den möglichft bil⸗ 
ligen Preiſen zu bekommen bei 

C. A. Hoferichter in Hirſchberg. 

Anzeige. Ganz friſcher Salzbrunn, wie auch friſcher 
Flinsberger Brunnen, die ßjaͤhriger Schöpfung, ift zu haben 
bei C. L. Hepden, 

vor dem Langgaſſen ⸗Thore zu Hirſchberg. 
Kndchenmehl 
zum Düngen der Felder und Gärten, em⸗ 
pfiehlt C. A. Helbig, 
äußere Schildauer Straße. 

Fehrlings⸗Geſuch. Ein geſitteter Knabe, welcher 

Luft und Talent beſitzt, die Landſchafts⸗Zeichnenkunſt zu ers 


lernen, kann ein baldiges Unterkommen bei Unterzeichnetem 
finden. Landſchafts⸗Zeichner Hoppe in Schmiedeberg. 
—— EEE EEE | — 
Geſuch. Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat, die 
Kemptner Profeſſion zu erlernen, kann ein baldiges Unter⸗ 
tommen finden. Wo; fagt die Expedition des Boten. 


Etadliſſements⸗ Anzeige, 

Einem verehrten Publiko, in als außer der Stadt Hirſch⸗ 
berg, mache ich hiermit die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich 
mich hier Orts als Mannskleider ⸗Verfertiger etablitt habe. 
Sowohl prompte als ſchnelle Bedienung, mit Billigkeit ver⸗ 
bunden, wird mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, und hege ich da⸗ 
her die Bitte, um einen recht zahlreichen Zuſpruch. 

Hirſchberg, den 1. May 1834. 

Carl Diett rich, 
wohnhaft bei dem Tapezierer Hrn. Schneidet 
unter der Garnlaube. 


„ ͤ ͤTTTTTTbTTT0T0000 0 ee ee N 
Anzeige. Schoͤnes Steingut hat erhalten, und verkauft 
ſolches Beilewitz, Porzelan⸗Maler. 
Einladung. Einem hohen Adel, wie auch einem ver⸗ 
ehrungswürdigen Publikum, gebe ich mir die Ehre, hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich Donnerſtag, als den 
1. Mai, die Reſtauration auf dem Groͤditzberge wieder er⸗ 
oͤffnen werde. Ich hoffe, des mir feit fünf Sommern gürig 
geſchenkten Vertrauens und freundſchaftlichen Wohlwollens 
mich auch in der Folge erfreuen zu duͤrfen, und vereinige da⸗ 
mit zugleich die ergebenſte und freundliche Bitte, dieſen Som⸗ 
mer mich auch recht oft mit Ihrem guͤtigen Beſuch beehren zu 
wollen, und werde gewiß bemüht ſeyn, Ihren Aufenthalt 
auf dem Grödigberge fo angenehm als moͤglich zu machen. 
Für gute Speiſen und Getränke aller Art, wie auch für 
prompte und reelle Bedienung, wird beſorgt ſeyn: 
Friedrich Heldmeper. 


Anzeige. Einem hochverehrten Publiko 
der Stadt und Umgegend zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich mein Carouſſel in 
meiner Tabagie auf dem Pflanzberge vom 
künftigen Sonntag, den 4. d. M. ab, zum 
Vergnügen deſſelben aufgeſtellt, und um 
zahlreichen Beſuch ergebenſt bitte. 

Hirſchberg, den 1. Mai 1834. 

C. Ihle. 


Einladung zum Scheibenſchießen. 
Den 7., 8. und 9. Mai c. lade ich zu einem Schelben⸗ 
ſchießen auf den Scholzenberg alle reſp. Herten Schügen 

pdiermit ganz ergebenſt ein. £ 
Die Einlage auf vier Schuß, von welchen die zwei beſten 
gewinnen, beträgt 15 Sgr. und 1½ Sgr. auf Koſten. Die 
ſpeziellen Beſtimmungen über das Schießen ſelbſt find beim 
Stande erſichtlich. Um zahlreichen Beſuch bittet 

Stiegler. 


— — ——— — — — äuQiewuuiin 
Anzeige. Die in Nr. 11 und 12 des Boten aus dem 


Rieſengebirge ausgebotenen neuen Kutſchen ⸗Geſchiert find 
noch feil. Warmbrunn, den 28. April 1834. 


